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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Amerika. 
Colorado. 

Granada, 30. Juni. Neulich ſchrieb 
ein Johann C. Mehl in der „Rundſchau“, 
daß es hier bei Granada an Regen nicht 
mangle. 

Dieſe Behauptung iſt falſch. Wir ha— 
ben während unſeres Hierſeins die Erfah— 
rung gemacht, daß es hier wenig regnet. 
Wir kamen den 26. März hier an und 





ſäeten anfangs April Hafer auf Land, 


welches dreimal gepflügt worden war. 
Die Erde war damals feucht, auch beka— 
men wir bald nach dem Einſäen Regen, 
ſo daß der Hafer ſchnell aufging, und, da 





es fpäter noch einmal regnete, ſchön aus— 
ſah. Das war aber bis nach Pfingſten 
das ganze Regnen und als wir heute auf's 
Feld gingen, um zu ſehen, wie der Hafer 
ſteht, erblickten wir ſchon von 
kahle gelbe Erde. Der höchſte Hafer war 
ſechs Zoll hoch, aber nur wenig von die— 
fee Größe, und der in die Aehren geſchoſ— 
fene war leer. Mit dem Welfchlorn, wel- 
ches wir fpäter pflanzten, ſteht's nicht viel 
beffer. 

Kurz nah Dftern pflügte ih einen 
Here Prärieland, eggte es fein und pflanzte 
darauf Kartoffeln, Bohnen, Arbufen u. 
f. w. es ging aber nichts auf bis nad 
Pfingften, als es regnete. Dann kam Al- 
les ſchön in die Höhe, heute aber ſahen 
wir, daß der Kartoffelläfer arge Berwü- 
ftungen darauf angerichtet hat und daß 
ich wahrfcheinlich nichts befommen werde. 
Natürlih würde es anders fein, wenn 
wir bewäſſern fünnten. 

Ferner ſchreibt J. C. Mehl, daß er in 
der Stadt fo viel Waffer gefeben habe 
daß es zehn Mühlen hätte treiben können. 
Das mag fhon fein, aber das Waſſer 
fam von auswärts ber, einige Meilen 
oberhalb Lamar, von wo ein Bach hierher 
lauft, der in Folge eines ſüdlich gefallenen 
ſchweren Regens fo gefhwollen war, daß 
er aus den Ufern trat und das Waſſer 
längs der Bahn bis nad Granada lief. 

Ich möchte Niemandem rathen berzu- 
kommen, der nicht fünftlich bewäſſern will, 
denn womit wollte man das Bieh ernäh- 
ren, Gras wächſt Feines, außer am Ar- 
kanſasfluſſe und das hilft ung hier nichts. 
Mir fcheint es wenigſtens nicht fe, als ob 
man bier fein Leben ohne Bemwäfferung 
machen fünnte, und wenn, dann doch nur 
fümmerlih. Was die Leute hier erzählen, 
das darf man nicht glauben, es tft Alles 


H. Rogalsty, 





Minnefota. 


Lamberton, 2, Zul. Ich kann 
für diefes Mal Gottlob berichten, daß die 
Gefundheit im Allgemeinen gut it. Die 
Mafern, die bier in der Umgegend vor 
etlichen Wochen ihr Erſcheinen machten 
und unter den Amerikanern auch einige 
Opfer forderten, find, fo viel ich weiß, wie- 
der verfchwunden. 

Die Ernteausfihten find gegenwärtig 
ganz gut, nur daß die Frucht durchfchnitt- 
li dünn fteht, fie fchießt jegt in die Aeh— 
ren und wills Gott, fo kann es wohl noch 
beffer werben als legtes Jahr. Neue Kar- 
toffeln, die ſchon bin und wieder zur 
Stadt gebracht werden, preifen $1.00 per 
Bufpel. 

Die Nachfrage nah Jungvieh und 
Schafen wird wieder größer und der Han- 
del lebhafter, für jährige Schafwidder be- 
zahlen fie durchweg 82.50; die Wolle er- 
gab von $1.15 bis $1.40 per Kopf, 
verſchieden nach der Sorte der Schafe, die 
Merino ſcheinen die beften zu fein. 

Aller Segen des Herrn erinnert uns 
an Seine Güte. Ihm der Dank. Grü- 
Bend, Hein, Quiring. 





Michigan, 

Diemos, Ingham Co., 4 Juli. 
Hiermit berichte ich, daß Heinrich Unruh 
von Kanfas bei uns auf Beſuch war. Er 
hatte eine Reife nach Pennfylvanien ge- 
macht und hielt auf dem Rückwege am 
30. Juni hier an. Es freute uns, von 
ben verfchiedenen Freunden zu hören, wo⸗ 
burch uns angenehme Stunden bereitet 
wurden, Unſerem Erſuchen, noch an 
demſelben Tage Gottesdienſt zu halten, 
fam der I. Bruder bereitwillig nad. Wir 
verfammelten uns um 8 Uhr abends und 
er fprach über 1 Joh. 3, und den 39, 
Pſalm. Montag abends hielt er wieder 


redete. Diefe Stunden waren befeligend 
für uns und mir durften die Nähe des 
Herrn fühlen. Möge der Herr den lieben 
Bruder fegnen und ftärfen, 

Wir find bier ein Feines Häuflein, 
aber der Herr hat Macht es zu vergrößern. 
Ihm fei Lob und Dank. Wir wünfcen, 
daß Hirten von auswärts öfters zu und 
fommen, um uns das Wort Gottes mit 
zutheilen; wir fühlen, daß es ung von- 
nöthen ift. 

Die Witterung ift ſehr fhön. Die 
Geldfrüchte verſprechen eine gute Ernte, 
ausgenommen das MWelfchkorn, welches in 
Folge des fühlen Frühlings gelitten hat. 
Gruß an alle Leſer, 

Peter Tihart, 





Europa, 
Ueber die Ernteausfichten in Weftpreu- 


Ben wird geſchrieben: 
„Seit über 40 Tagen fendet die Sonne 


Weiten die | ihre glübenden Strahlen zur Erde, Da- 


bei weht fait ununterbrochen ein heißer 
Dit oder Südoft. Ausgangs Mai fchlug 
ein mwolfenbruchartiger Gewitterregen — 
der einzige in diefem Frühjahr — den 
fhmweren Boden feſt wie die Diele ver 
Tenne. Unter den Einwirkungen des 
ſchnell trodnenden Windes und der 
Strahlen der Sonne verbärtete berfelbe 
in wenigen Stunden. Die Saat fonnte 
nicht aus der Erde, Auf den leichten 
Schlägen hatten die Saaten bis zum 30, 
Mai von der Hige ſchon gelitten. Heute 
fheinen die Sommerfaaten auf beiden 
Bodenclaffen gelblich, bei fchlechter Be— 
ftandung und einer Höhe von 3,5, höch— 
ftens 7 Zoll. Der Winterroggen, für 
biefige Gegend eine Seltenheit, hat größ- 
tentheils abgeblüht. Er fteht dünn, bei 
einer Halmhöhe von 13 bis 23 Zuß. We 
nig Gutes läßt fi über den Stand ber 
Kartoffel fagen. Der Buchmweizen und 
fpäte Hafer (eriterer foftete vor einiger 
Zeit bereits M. 9.50 der Scheffel) dörren 
in dem afchenartigen, leichten, ober wie ge— 
brannt ſcheinenden Lehmboden. Tritt 
Regen nicht binnen kürzeſter Frift ein, fo 
ift die ganze Ernte verloren. Der Wie- 
ſenwuchs iſt furz, Futterrüben können 
nicht gepflanzt werden.“ 











Die Ernte. 


— 


„Die Ernt' iſt dal“ Zwar hat fie nicht 
fo frühzeitig beginnen können, wie die 
Ausfichten im Frühjahr erwarten ließen, 
immerhin ift fie aber in den meiften Ge- 
genden doch noch um einige Tage früher 
als in fonftigen Jahren und jedenfalls 
nirgends fpäter eingetroffen. In den 
füdlichen Staaten des Winterweizengür- 
tels ift die Ernte ganz oder theilweiſe vor- 
über, in den mittleren Staaten tft fie in 
vollem Gange und in den nördlichen be- 
reitet man fich vor, damit anzufangen. 
Wenn wir aljo den Winterweizengürtel 
als Ganzes betrachten, fo müſſen wir fa- 
gen, daß wir uns gegenwärtig mitten 
in der Erntezeit befinden. 

Das Wetter war leider während 
der vergangenen Wochen nicht überall fo 
gut, wie man für die Erntegefhäfte wohl 
hätte wünfchen mögen. Befonders traten 
in manden Gegenden zablreihe Regen- 
fälle recht ftörend ein. Im Ganzen tft 
es aber doch befjer gegangen, ald man an 
vielen Orten befürchtet hatte. 

Faſſen wir nun furz zufammen, was 
die einzelnen Staaten über ihren Ernte- 
ertrag, beziehungsmweife über ihre Aus- 
fihten melden, fo fommt als derjenige, 
der am meiften voran iſt, zunächſt 
Teras. Dort ift man gegenwärtig 
eifrig am Dreſchen. Der Ertrag war 
etwa 15 Buſhels im Durchſchnitt vom 
Aecre. Falls gute Preife bezahlt werden, 
darf man fih auf einen raſchen Umfag 
gefaßt machen. Die Qualität des Wei- 
zens ift gut; in einigen nördlichen Coun⸗ 
ties bat fie in Folge des vielen Regens et- 
was Noth gelitten, 

In Tenneffee if, nachdem es 18 
Tage lang jeden Tag geregnet hatte, 
in der legten Woche eine Beflerung ein- 
getreten, fo daß der größte Theil des 
Weizens eingebracht werden konnte. Es 
ift aber auch höchſte Zeit dort, denn bie 
alten Vorräthe find gänzlich erfchöpft 
und die Mühlen ftehen ftill. Die Aehren 
feinen vol und ſchwer. Wie in 
Tenneffee, fo mußte auch in Kentudy 
der größte Theil des Weizens in den 
kurzen Zwiſchenpauſen gefchnitten wer- 
den, während welcher ver Regen für einige 
Stunden aufhörte. Eine nur halbwegs 





Gottesdienſt, wobei er über Hofea 12, 19. 


genaue Schäpung des Ertrages ift in 





Kentudy nicht möglich, weil mehr als in 
irgend einem andern Staate Unterfchiebe 
in den einzelnen Strichen berrfchten. 
Während bier ein Feld vielleicht 25 
Buſhels vom Acre liefert, liegt daneben 
ein anderes, das nur 10 verfpricht. 

Im füvlihen Indiana find die 
Farmer mit dem Einheimfen ihrer Ernte 
fertig, währen es im Norden 
des Staates immerhin noch einige Tage 
anftehen wird, bis mit dem Schneiden vor- 
angegangen werden fann, Der Ertrag 
fcheint gut zu fein. Auch in Ohio ift 
durch das fortwährende Regnen in den 
legten Wochen die Ernte beträchtlich ver- 
zögert worden. Einige frühe Weizenar- 
ten im Süden find bereits eingeheimft 
worden, die eigentlihe Ernte dagegen 
nimmt jegt erjt ihren Anfang. Die Aus- 
fihten find in verfchterenen Theilen des 
Staates fehr verfchieden, denn während 
man in mandyen Gegenden eine der beiten 
je gemachten Ernten erhofft, erwartet 
man in anderen faum zwei Drittel der 
vorjährigen Ernte einzuheimfen. 

Das fünlide Miſſouri ift mit dem 
Einbringen des MWinterweizens fertig. 
Das Wetter war, abgefehen von dem 
auch bier nicht fehlenden Regen, gut, 
der Ertrag iſt befriedigend, die Be— 
Ihaffenheit des Weizens gut. Mit dem 
Dreſchen wird man in etwa 10 Tagen 
beginnen, und dann wird ohne Zweifel 
auch bald ein bedeutender Theil des Wei— 
zens auf den Markt fommen. Im Nor- 
ven des Staates war das Wetter während 
ver legten Woche etwas zu fühl, und in 
Folge deſſen tft mit der Ernte au noch 
nicht ernitlich begonnen worden. Mais 
fteht ziemlih ſchön und wird, wenn jeht 
trodenes Wetter eintritt, ohne Zweifel 
raſch wachſen. Stellenweife hat er ſich 
nach den ſchweren Regenfällen gelegt. 

Im ſüdlichen Illinois iſt gleich: 
falls der Winterweizen zum größten 
Theil eingebracht, ja wenn es einige 


Male weniger geregnet hätte, ſo wäre die 


Ernte daſelbſt beendigt. Warmes Wet— 
ter iſt deshalb ſehr erwünſcht, da der 
Weizen nicht ſo ſchnell trocknet als dies 
wohl wünſchenswerth wäre. Madiſon 
County (im Südweſten), eines der wich- 
tigften Weizen- Counties, berichtet, daß 
der Ertrag gut, ftellenweife ſogar febr 
reihlih iſt. Die Befchaffenheit des 
Kornes ift fehr gut. Bei gutem Wetter 
wird noch in dieſer Woche mit dem 
Drefchen begonnen werden, und ein be- 
deutender Theil des Ertrags wird ohne 
Rüdfiht auf Preife verkauft werden. 
Der Ertrag in Mittel-Illinois wird fi 
nicht ganz fo gut ftellen, wie im Sü- 
den. 

Kanſas meldet, daß im Südweſten 
der Weizen fo ziemlih unter Dad if, 
und daß man im Allgemeinen einen vol- 
Ion Durchſchnittertrag erzielt bat. Hat 
auch der Regen in manden Gegenden 
nicht unbeträdhtlihen Schaden angerich- 
tet, fo hat er dafür anderwärts Millio- 
nen von ©etreidewanzen zerftört. In 
Mittel-Ranfas ift man noch eifrig an der 
Ernte, der Ertrag iſt befriedigend, die 
Beihaffenheit gut. Trockenes Wetter ift 
auch dort dringend erwünfcht. 

In Michigan wird es bis zum all- 
gemeinen Beginn der Ernte immerhin 
noch drei Wochen anftehen. Die Aus- 
fihten haben fich, feit in den legten Ta- 
gen der Regen aufgehört hat und trodene 
Witterung eingetreten ift, erheblich ge- 
bejiert. 

Was die Getreidelaus ambetrifft, 
die, wie berichtet, in den Testen 20 
Tagen in allen Winterweizenftaaten öft- 
lid vom Miffiffippi aufgetreten ift, fo 
bat es ſich glüdlicherweife beftätigt, daß 
der von ihr angerichtete Schaden nicht 
nennenswerth if. In Miffourt und 
Kanfas hat fich diefes Infect gar nicht 
gezeigt. 

Die Ausfihten in den Sommermei- 
zengebieten find fehr verſchieden. Wäh— 
rend die Farmer von Jowa und im 
ſüdlichen Minnefota, in welchen Gegen- 
den es nicht, oder wenigftens nicht lange 
an Regen gefehlt hat, auf einen guten 
Ertrag hoffen, lauten die Nachrichten aus 
ganz Dakota, befonders aber aus dem 
Norden, trübegenug. In Folge der langen 
Trodenheit ift an vielen Orten die Ernte 
volftändig fehlgefchlagen. So wird 3. 
B. aus Rihland County (Of-Dakota) 
gefchrieben : 

„In diefer Umgegend herrſcht eine 
furchtbare Dürre; die Weizenfelver find 
förmlich ausgebrannt, und die Farmer 
werden der Mühe des Erntens überho- 
ben fein. Bei Fargo und dem Maple- 
Fluß entlang fangen die Farmer an, bie 
BWeizenfelder umzupflügen. Der ganze 





Dften Dakotas wartet mit Schmerzen 
auf einen guten Regen. Alle alten An- 
fiedler behaupten, nie ein ſchlimmeres 
Jahr in Dakota gefehen zu haben.“ 

Auch darüber fann leider fein Zweifel 
mehr berrfchen, daß der Mais überall 
zurüd ift, was auch nicht Wunder neh: 
men darf, wenn man bedenkt, daß er, 
feit er gepflanzt ift auch nicht eine Woche 
ununterbrochen günftiges Wetter gehabt 
bat. Der Juni bat viel zu viel Feuch— 
tigkeit gebracht, und erft in den leßten 
Zagen fonnten die Farmer daran den- 
fen, in den naffen Feldern wieder an die 
Arbeit zu gehen und das Unkraut zu ent- 
fernen. Abgeſehen davon aber, daß der 
Mais in der Zeit zurück ift, find die Aus— 
fihten nicht jchleht und können jich bei 
anhaltend guter Witterung noch recht 
günftig geitalten. Am beiten fteht 
Welſchkorn bis jest in Nebraska, dann 
fommt Jowa; Kanfas und Miffouri find 
ungefähr gleich und verdienen das Zeug- 
nig ziemlih gut, zulegt kommen bie 
Staaten Illinois, Ohio und Indiana, 
wo die Ausjichten ziemlich fümmerlich 
find. 

Die Haferfelder endlih haben in 
den leuten Wochen große Fortichritte 
gemacht und zeigen einen guten Stand, 
Wenn nicht verheerende Stürme eintre- 
ten, oder fonjtiges Mißgeſchick fich be- 
merklich macht, fo wird der Haferertrag 
mindeſtens eben fo groß fein wie im vori— 
gen Jahre. 


— — — — 


Die Siour Refervation. 


Die Sivur- Indianer in Dakota, oder 
vielmehr Einzelne ihrer Führer, fträuben 
ih noch immer gegen Abtretung ihrer 
Relervation. Aber jchlieglih wird jeder 


wird, viel günftiger als im alten Oflaho- 
ma. Die beiten Geſchäfte werden ohne 
Zweifel diejenigen Weißen machen, welche 
ih auf den Handel verlegen, wenigftens 
fo lange bis jeder Indianer feine $50 
mit dem Ankauf von allerlei Tand und 
Trödlerfram verläppert bat. — [Ph. 
Dem.] 


——’\ 


Das Sparen. 


Zwifchen Sparen und Sparen ift ein 
großer Unterfchied. Wer fein Geld aus- 
giebt um etwas Nothwendiges und Nütz- 
liyes dafür zu erwerben oder zu lernen, 
ift ein rechter Haushälter und wer es 
unterläßt, ift ein wirklicher Verſchwender; 
und ebenfo, mer fein Geld und feine Zeit 
zu unnüßen Zweden verwendet, der ver- 
Ihwendet Zeit und Geld. So wird au 
von Vielen in Unterhaltung der Woh— 
nungen, Berätbichaften ꝛc. aus Spar—⸗ 
famfeit nichts gethban; aber es ift wohl 
eine längit befannte Sade, daß wenn 
jedem Schaden ſchon beim Entftehen ab- 
geholfen wird, man leichter durchkommt, 
als wenn man jenen um fich greifen läßt 
und dann erſt zur Ausbefferung fchreitet, 
wenn folche nicht länger mehr aufgefcho- 
ben werden kann. Dies ift aller verftän- 
digen Leute Anfiht und Meinung von 
Sparen und Berfhwendung. In der 
Jugend muß man fparen lernen, wenn 
man im Alter nicht gezwungen fein will, 
zu darben. Als ein junger leichtfinni- 
ger Menſch fich einen theuren Wagen mit 
Ihönem Pferde anfhaffte, fagte einer 
feiner Freunde zu ibm: „Du thuft wohl 
dran, daß du beine Füße fohoneft, denn 
im Alter wirft du fie ſehr nöthig haben.’ 
Und in einer Gefelfhaft bemerkte jünaft 
eine geiftreihe Frau: „Ein ent, den 





MWiderftand Doch befeitigt werden. Die un- 
gebeure Kaufſumme, welde von der Re- | 
gierung geboten wird, fann nicht verfeh- | 
len, ſchließlich alle Einfprade zu über- | 
winden. | 

Die Sioux baden ihren Bortbeil wohl | 
zu wahren gewußt. Sie verlangten von 
Unbeginn 81.25 für den Acre Land. 
Und diefen Preis werden fie auch erhalten, 
obgleich einzelne dürre Landftriche der | 
Refervation mit 50 Cents pro Acre noch | 
zu hoch bezahlt werden. 

Dies war der Preis, den ihnen die Re: | 
gierung urfprünglih für al ihr Land 
anbot. Darauf gingen fie nicht ein. 
Nun lieh man ihre Häuptlinge eine 
Sprigtour nah Wafhington machen. 
Sie hatten vielen Spaß davon, aßen 
und tranfen auf das Beſte, ließen fich 
Theater und Ballet wohl gefallen, aber 
von ihren $1.25 gingen fie nicht herun- 
ter. Die Regierung mußte nachgeben. 
Aber die Wilden oder Halbwilden fonn- 
ten doch nicht die vielen Millionen direct 
in die Hand erhalten. Das würde in 
kurzer Zeit deren Ruin geworden fein. 
Denn es handelte fih um ein Kaufgeld 
von 113 Millionen Dollars, 

Der Congreß nahm deshalb ein Gefeg 
an, welches den Preis für die betreffenden 
Ländereien— ungefähr 9,300,000 Acre — 
im Einklang mit den Wünſchen der 
Häuptlinge und die Zahlungsbedingun- 
gen in der Weife regelt, daß das Geld in 
verfchiedenen, auf zehn Jahre vertheil- 
ten Terminen ausbezahlt werden fol. 
Auf diefer Orundlage wırd der Handel 
sorausfihtlid bald zu Stande fom- 
men. 

Jeder erwachfene Indianer befommt 
fofort fünfzig Dollars in baarem Gelbe, 
jedes Familtenhaupt außerdem gewiſſe 
Aderbaugeräthe, fowie Sämereien, Pferde 
und Rindvieh. Für diefen Zwede find 
$3,000,000 beftimmt. Ferner wird für 
die Errihtung von Schulen, für Lehrer 
und Aerzte geforgt. Die Sectionen 16 
und 36 in jedem Tomnfhip bleiben für 
Schulzwede refervirt. 

Hieraus geht hervor, daß die Indianer 
ein gutes Gefchäft machen und von An- 
fang an finanziell viel beſſer geſtellt find 
als die große Mehrzahl der weißen An- 
fiedler, die fih auf der Refervation nie- 
derlaſſen. Lebtere müſſen $1,.25 für 
jeden Acre zahlen, den fie befommen, von 
„freiem Land” ift bier keine Rede. Die 
Ländereien, welche die Siour abtreten, 
find zum allergrößten Theil fruchtbar 
und verhältnigmäßig leicht zu erreichen. 

Um in diefes neue Oflahoma zu gelan- 
gen, braucht der Anſiedler kein anderes 
Indianerland zu pafjiren, und fobald die 
Sioux das Gebiet geräumt haben, gelten 
in Letzterem die Gefege von Dakota. 
Somit find die Bedingungen, unter de- 


ein junger Mann erſpart, ift mehr mwerth, 
als der Dollar, den ein alter Geizhals 
erwuchert.“ 

Wer das kauft, was er nicht braucht, 
wird auch das verkaufen müſſen, was er 
nothwendig braucht. Ebenſo ſparen wir, 
damit wir zu leben haben; aber wir fol» 
len nicht fo fparen, daß wir ung biejeni- 
gen Mittel entziehen, durch welche wir 
noch beffer leben, unfern Pflichten gewif- 
fendaft nachkommen, und aud Andern 
nüglich werden fünnen. 

Ge geringer unfer Vermögen ift, je 
mebr follten wir uns der Sparfamleit 
befleißigen. Der Dürftige wird fein 
eigener Wohlthäter, wenn er fpart und 
was unfere Einkünfte verfagen, Fünnen 
wir oft durch Sparfamkeit und Mäßigkeit 
erfegen, denn fparen ift verdienen, Set 
der Bells, den wir haben, auch noch fo 
klein, er ift uns dennoch immer vortheil- 
haft; auch nur ein Gent, den wir nicht 
haben, fann ung zuweilen in ärgerliche 
Berlegenheit fegen. „Wer fpart, wenn 
er bat, findet wenn er bedarf. 


- — — 


Splitter und Balken. 


(Eingeſandt von Johann Siemens, Jun.) 


— Manche Uneinigkeiten erwachſen 
aus Mißverſtändniß, Argwohn und Ver— 
läumdung. 

— Manche Menſchen ſind ohne Grund 
argwöhniſch und feindlich gegen einander 
geſinnet. Sie bekämpfen ſich und richten 
einander faſt zu Grunde, ähnlich wie zwei 
Kriegsſchiffe vor Jahren im St, Georgs- 
Canal thaten. Sie begegneten einander 
in nächtlicher Stunde, Finſterniß und 
Nebel erſchwerten das gegenſeitige Sehen 
und Erkennen. Sie wähnten ſich gegen- 
ſeitig feindliche Schiffe zu fein. Demzu- 
folge wurde ein fchweres Kanonenfeuer 
eröffnet und fie befämpften fi bis bie 
Morgenröthe anbrach. Was wurden fie 
dann aber gewahr? — Zu ihrem Erftau- 
nen wehte diefelbe britifche Fahne von den 
Maften beider Schiffe, fie gehörten einer 
Regierung an, hatten diefelben Intereſſen 
zu wahren, ftanden unter demfelben Haupt 
und waren Brüder. 

Wer kann ihren Schmerz befchreiben 
als fie Morgens den angerichteten Scha- 
den und wohl gar Todte und Verwundete 
in ihrem Blute auf dem Berded liegen 
fahen. Wer kann diefe von ihnen em- 
pfundene nagende Selbftanklage mit ihren 
bitteren Borwürfen fhildern? Niemand! 
Unfenntnif, Argwohn und Finſterniß 
waren Schuld an diefem traurigen Vor⸗ 
fall. Maleachi frägt (2, 10.): „Haben 
wir nicht alle einen Bater? Hat uns 
nicht ein Gott gefhaffen? Warum ver- 





nen ſich Hier die Beflevelung vollziehen 


achten wir denn Einer den Andern? — 











Aus Heidenlanden. 
Bon Neu-Ealabar in Weit - Afrika 
tommen Nachrichten über gräßliche Men- 
fögenopfer. Bor einigen Monaten farb 
der alte König von Eobe, und, mie es in 
jenen Ländern Sitte ift, famen die Händ- 
ler von Neu-Ealabar, um dem neuen 
Monarchen ihre Hochachtung zu bezeugen. 
Die Händler mwußten fehr wohl, daß 
eine kurze Zeit nach dem Ableben des al- 
ten Königs die „Ju Ju‘ Ceremonien 
(Menfhenopfer) abgehalten werben, 
glaubten aber, daß fie längft vorüber 
wären. Zu ihrem Schreden aber war 
die Feier gerade auf der Höhe, als fie 
nad der Stade Eboe kamen. Bierzig 
Leute waren ſchon abgefchlachtet worden, 
um die „Zu Ju“⸗-Götter zu befriedigen. 
Der alte König lag in einem Grabe, das 
befonders für ihn hergerichtet war. Das 
Loch war groß und tief. Bet ihm lagen 
feine jüngften Weiber, welche auf’s Grau- 
famfte getöbtet worden waren. Ihnen 
waren die Arme und Kniee gebrochen 
worden, worauf fie unter den fürchterlich" 
fien Schmerzen neben ihren Gebieter 
gelegt wurden, um dort zu verhungern, 
Die Qualen der Unglüdlichen dauerten 
vier bis fünf Tage. In anderen Theilen 
der Stadt wurden dem Mberglauben 
weitere Opfer gebradt. Verſchiedene 
Männer wurden an Bäumen mit dem 
Kopfe nah unten aufgehängt, nachdem 
ihnen Löcher durch die Füße gebohrt 
mworten waren. Durch diefe Löcher wur- 
den fie mit Striden an die Bäume feft- 
gebunden. Die Händler waren Zeugen 
eines weitern fchredlichen Anblids. Ein 
Eingeborener wurde mit Striden in wag- 
rechter Lage zwifchen zwei Bäumen auf- 
gefpannt, worauf der Henker ihm den 
Hals mit einem Beile abhieb. Der Kopf 
wurde ind Grab des Königs gelegt und 
der Körper von den Sannibalen gegeffen. 
Die Weißen vermochten nichts zu thun, 
um diefem MWefen ein Ende zu machen. 
Seder Berfuch, gegen diefe religiöfen Ge- 
bräuche einzufchreiten, würde ihr Reben 
gefährbet haben. Sie verliefen deshalb 
eiligft die Stadt. 


— — 


Die Kalmücken. 

Die buddhiſtiſchen Kalmüden find ein 
Nomadenvolf, deſſen Heimftätten längs 
der unteren Wolga in Südrußland ge- 
legen find. 

Die Wolga-Kalmüden find prächtige 
Reiter. Ihre Wiege ift der Sattel, oder I 
doch der Korb, welcher an demſelben be- ſ 
feftigt wird and woraus die ſchlihzäugigen 
Säuglinge Iebensmunter in vie Welt 
hineinguden. Doch ſchon mit drei Jah⸗ ſ 
ren ſetzt ſich der Junge rittlings auf ei- 
nen Hund oder eine Ziege, 2—3 Jahre 
fpäter aufs Pferd, mweldes er vom 8, 
Jahre an gar nicht mehr verläßt — die 
Stunden bes Schlafes, ver Mahlzeiten 
und etwaiger Befchäftigung felbftverftän®- 
lich abgerechnet. Mit 12 Jahren aber 
wagt fi der Kalmüdentnabe auf den |d 
wildeften Hengft. Gilt eins der Thiere 
als befonders unzähmbar, dann reizt es 
den jugendlichen Reiter, feine Kunft und 
feinen Muth zu erproben. Während ein 
Gefährte mittelft eines Laſſos das Thier 
zum Steben bringt, ſchwingt fi ber 
zweite auf deſſen Rüden, und fort geht’s 
in rafender Eile durd die unendliche 
Steppe. Aber der Ritt an fi würde das 
Thier keineswegs bändigen. Der Kal- 
müde reitet direct dem Strome zu und 
zwingt es, denfelben zu durchſchwimmen. 
Diefes Verfahren 2—3 Mal wiederholt ge- 
nügt in der Regel, den wildeften Renner zu 
zähmen. Die Nomaden halten auf ſchöne 
und zahlreiche Pferde große Stüde. Der 
Kalmüden-Fürft Tumen fol die Kleinig- 
keit von 60,000 Roffen befigen, und ganz 
unfhäsbar fol fein übriger Viehſtand 
fein. Auch liebt er ganz befonders die 
Jagd auf Silberreiher und ſchwarze 
Schwäne wobei Jagdfalken verwendet 
werben. 

Nicht fo glänzend ift es mit dem Leben 
der Altai-Ralmüden beftellt. Ihre Frauen 
find erheblich ſchlimmer daran, als die der |; 
Wolga⸗Kalmücken. Diefelben haben alle | I 
Ürbeiten zu verrichten, und was Mühe 
und Sorge in fi fchließt, ift diefen viel- 
geplagten fhligäugigen Geſchöpfen auf- 
gebürbdet. 

Die Männer aber verbringen Tage, 
Wochen und Monate in Nidhtstbun, |i 





der zu ihren Jungen. 


lereien derſelben zu vertheidigen, 
erneuerte feine Verſuche, die Freiheit zu 
erlangen. 
alte Zigerin wieder und brachte ihn zu— 
rüd, ebe er viele Vards weit gefommen 
war, Sein Schreien um Hilfe war berz- 
zerreißend. Die auf dem Baume figen- 
den Gollegen aber waren vor Schreden 
gelähmt und vermochten fein Glied zu 
rühren. 
gerin an mitzufpielen, fie ſchleuderte ihr 
Dpfer empor, wie eine Hausfape Ratten 
und Mäufe in die Höhe wirft, ehe fie die- 
felben frißt. 
Mannes, fich zu befreien, wurden immer 
ſchwächer. 
er, auf Händen und Füßen nach einem 
Feigenbaum zu kriechen, während ſich die 
Jungen an ſeinen Beinen feſthielten. 
Dieſer Verſuch war jedoch ebenſo vergeb- 


und rechnen. 
Menſchenalter hindurch gezählt und ge- 
rechnet, und doch nur wenige haben von 
der ans Unendliche reichenden Zufammen- 
felung der pofitiven Zahlen eine Ah— 
nung. 


mit den Prieftern gefchieht deren Zauber- 
fünfte wegen, welche diefe auszuüben ver- 
mögen. 


Schredensbilder aus Indien. 


Englifche Blätter berichten aus Cal— 
eutta die folgende Geſchichte: 

„Eine Tigerin, welde in Jounſar 
baufte, und fehr viele Menfchenleben ge- 
koftet hat, ift endlich von einem jungen 
Förſter erlegt worden. Das Thier ift der 
Scäreden der Gegend von Chakrata die 
legten zehn Jahre gewefen und die Zahl 
ihrer Opfer ift unzählig. Einmal padte 
fie einen Förfter aus der Mitte feiner in 
einer Hütte ſchlafenden Eollegen und trug 
ihn fort in ihre Höhle, wo ihre Jungen 
mit ihm fpielten. Die übrigen Förſter 
mußten fih auf einen Baum flüchten, 
von dem fie Zeugen eines furdhtbaren 
Anblids waren. Die Tigefin lehrte zu- 
rüd und ftellte fih vor ihr entfeßtes 
Opfer, während die Jungen den anfcei- 
nend leblofen Körper des Förfters bin- 
und herrollten. Dann legte fie fich einige 
Yards davon Hin und betrachtete mit 
leuchtenden Augen die Sprünge ihrer 
Kleinen. In einigen Augenbliden ridy- 
tete fih der Mann in die Höhe und ver- 
fuchte, die jungen Beftien abzuwehren. 
Diefelben waren zu jung, um ihn nieder- 
zubalten. Er machte deshalb einen ver- 
zweifelten Berfuch, fich frei zu machen 
und fing an zu laufen. Ehe er jedoch 
zwanzig Yards fort war, fprang die alte 
Tigerin ihm nach und fchleppte ihn wie- 
Noch einmal be- 
gann ſich der Unglüdliche gegen die Spie- 
und 





Sedesmal aber padte ihn die 


Endlich fing aud vie alte Ti- 


Die Unftrengungen des 
Zum lebten Male verfuchte 


ich, wie die früheren. Die Tigerin 
hleppte ihn zurüd und fegte ihm dann 
hre Tagen auf die Bruft, worauf fie vor 


den Augen der Förfter ihre Beute zu ver- 


chlingen begann, 
Diefe furchtbare Beftie griffen ein jun- 


ger Beamter von Coopers Hill und ein 
Student zu Fuß an. 
von einander ihre Spur verfolgt hatten, 
börte Mr. Osmafton plöglicdy feinen jun- 
gen Collegen ftöhnen. 
blidte, fab er, wie die Tigerin denfelben 


Als fie 15 Yarde 


Als er fih um- 


u Boden geworfen hatte. Da traf ein 


Schuß des Mr. Dsmafton die Beftie zum 
Glück in’s NRüdgrat und ein zweiter 
Schuß firedte fie nieder, als fie mitten im 
Sprunge begriffen war. 
rollte mittlerweile den Hügel hinunter 
und wurde bewußtlos einige Fuß von der 
Tigerin aufgefunden. Er war ſchrecklich 
zerfleifcht und befindet fi jept im Cha- 
frata-Hofpital. 

er genefen wird.‘ 


Sein College 


Man hofft jedoch, daß 





Hählen und Rechnen. 


Die meiften Menfchen lernen zählen 
Biele baben ein ganzes 


Was ift eine Billion? Bon zehn Ge- 


fragten werden neun ganz richtig ant- 
worten: Nach der englifhen Zählungs- 
mweife eine Million Mal eine Million. — 
Nun könnt ihr bis zu einer Billion 


äblen ? — Es ift das fcheinbar natür- 
ichfte Ding in der Welt, diefe Frage zu 


bejahen, und doch ift fein Menſch im 
Stante, bis zu einer Billion zu zählen. 


Ein geübter Zähler mag es bis auf 


200 in der Minute bringen, in einer 
Stunde kann er fomit bis 12,000 zählen, 


n einem Tage (12 Stunden) 144,000, in 


oder reifen in den Wäldern als Jäger | einem Jahre (durchfchnittlich zu 365 Tagen 


umber. Im Sommer wird die Zeit nur 
mit Befuhen und Kumysgelagen ausge- 
füllt, und fo fann es nicht Wunder neb- 
men, wenn Reifende berichten, ganze Fa⸗ 
milien im Zuftande tagelanger Berau- 
fung in den einfamen Altaimweilern 
angetroffen zu haben. 
weiche ſchwer ift und ihre Träger unbe- 
hilflich macht, befindet ſich zumeift in fehr 
ſchlechtem Zuftande, doch berrfcht unter 
den Altai- Kalmüden die Einrichtung, 
daß reichere Leute den ärmeren jederzeit 
Speife. und Kleider zukommen laffen. |; 
Nicht alle falmüdifhen Bewohner des 
Altai bekennen fih zum Buddhismus, 
im Gegentheile, die Berg-Kalmüden hul- 
digen durchweg dem Schamanismus, einer 
Religion, welde fi in dunklen Borftel- |f 
lungen von einem guten mit einem bö- 
fen Weltgeifte und allerlei Nebengotthei- 
ten bewegt. Das Bolf nimmt übrigens 
wenig Antheil an den überirdifchen We- 
fen, und fein einziger religiöfer Verlehr 





gerechnet) 52,560,000. Um zu einer Bil- 
lion zu gelangen wären demnad 10,024 
Jahre, 68 Tage, 10 Stunden und 40 
Minuten erforderlich. 


Jemand will ein Pferd kaufen. Der 


Berfäufer fagt: Gut, gieb mir fo viel für 
Die Kleidung, das Pferd, als der 24, Nagel in feinem 
Hufeifen werth it, fo gerechnet, daß der 
erfte Nagel einen Cent, der zweite 2 Cents, 
der dritte 4 Cents, der vierte 3 Cents 
werth if, u. f. w. Das fcheint billig für 
das Pferd zu fein und der Käufer, der 


war recht gut rechnen kann, würde häu- 


fig fofort fagen: „Gut, ich halte Dich 
beim Wort.” 


Aber weldhen Irrthum hat er gemacht ! 


Der vierte Nagel ift 8 Cents werth, der 


ünfte 16 Cents, der fechfte 32 Cents, der 


fiebente 64 Cents, der achte 128 Cents, 
der neunte 256 Cents, der zehnte 512 
Cents, der elfte 1024 Cents u. f. w.; 
der 24, Nagel ſchließlich würde 8,388,- 


Die vier neuen Staaten. 


Der vierte Juli war der Tag, den der 
Eongreß den vier neuen Staaten an- 
gefept hat, um ihre Staatsverfaffungen 
auszubauen. Für die zwei Dafotos bat 
diefer Tag durch die günftigen Ausfichten 
für Eröffnung der großen Stour-Refer- 
vation noch eine befondere Bedeutung 
erhalten. Sechs Jahre bat der Kampf 
um die Erlangung der ftaatlichen Selbit- 
ſtändigkeit gedauert; bie Männer, welche 
diefen Kampf zum erfolgreihen Ende 
geführt, haben am 4, Juli in berebten 
Worten die Größe der Staaten gefchil- 
dert, die mit ihrer Hilfe aus einer unweg- 
baren und unfructbaren Wüſte, wie feiner 
Zeit allgemein geglaubt worden, entftan- 
den find. Bismard machte die Honneurs 
für Nord-Dakota und bewilllommnete 
die Convent - Abgeordneten in großem 
Stil. Bundestruppen, Staatsmilizen, 
Bereine aus der Stadt und dem Staat 
zogen in Parade auf; in dem Zug wa- 
ren auch 42 Heine weißgefleivete Mädchen 
zur Berfinnbildlihung der jept auf 42 
geftiegenen Zahl der Staaten. Fahnen- 
ſchmuck, SKanonendonner, Feuerwerk, 
Bolksbeluftigungen und Feſtreden zeichne- 
ten den Tag aus. Fa Huron, das nad 
dem Berfaffungsentwurf von 1885 
Staatshauptftadt werden follte, wurde 
ein großartiges Feſt gefeiert. 

Sn Chamberlain mußten die Sivur- 
Sommiffäre für eine Feſtfeier herhalten. 
Mit Hilfe von 200 Indianern der Lower 
Brule- Agentur fiel die Feier glänzend 
aus. 

In Stiour Falls fanden die Feftlichkei- 
ten für Süd-Dakota flat. Montana 
lieg fih von feinen öftliden Nachbarn 
nicht in Schatten ftellen. In der Staats- 
bauptftadt Helena fand die Hauptfeier 
ſtatt. 
Der nordweſtlichſte der neuen Staaten, 
das fruchtbare und prachtvolle Wafh- 
ington, feierte den Tag nicht minder 
feſtlich. 


— — — 


Welcher Zeitpunkt iſt der geeig— 
netſte, die verſchiedenen Halm— 
früchte zu jchneiden ? 


Der richtige Zeitpunkt für die Bornah- 
me des Schnittes iſt eingetreten, wenn das 
Korn, ſei es Weizen oder irgend ein anderes 
Getreide, in die Gelbreife getreten ift, vor- 
ausgefest, daß dasſelbe nicht früher zu- 
fammengefahren wird, als bis fämmtliche 
Körner hart geworden find. Befonders ift 
zu frühes Einfchobern für das zur Saat 
beftimmte Getreide, welches auch am vor- 
theilhafteften in der Gelbreife gefchnitten 
wird, ſchädlich, da durch die eintretende 
GSelbfterbigung in dem Schober die Keim- 
fähigkeit der Körner leicht vernichtet wer- 
den fann. 

In der Gelbreife gewährt das Getreide 
einen gleihmäßig gelben Anblid. Halme, 
Blätter und Blattfheiden find ſämmtlich 
gelb. Die gelblih-braunen Blatifpreiten 
find leicht zerbrechlich; der Halm tft ge- 
ſchmeidig und zähe; die unteren Blatt- 
fnoten find eingefchrumpft, während bie 
oberen noch voll und faftig find. Das 
Blattgrün ift jegt aus der ganzen Pflanze 
verſchwunden, bis auf die oberen Blatt- 
Inoten. Wo aber kein Blattgrün mehr 
if, fann von einer Neubildung nicht 
mehr die Rede fein, nur die bereits vor 

bandenen Stoffe können noch aus den 
oberen Halmgliedern in die Körner wan- 
dern. Der Uebergang der Milchreife in 
die Gelbreife läßt fich beffer an den Kör— 
nern als am Stroh beftimmen. Die Kör- 
ner verlieren die grüne Farbe allmälig 
ganz. Somie die eigentliche Gelbreife ein 

tritt, verfchwindet auch der letzte Reſt des 
grünen Farbfloffes aus den Körnern, 
Der Inhalt des Korns wird jept did- 
flüßig, an der Rüdfeite beginnt das 
Korn feſt und flarr zu werden und von 
innen nad außen ſchwindet allmälig der 
Waſſergehalt. Dann kommt die Zeit, 
wo der Mehlkörper zwar noch weich, aber 
doch fo troden if, daß man ihn mie 
Wachs Ineten und zu einer Kugel rollen 
fann, wo das Korn fih —bei genügender 
Länge—leicht und beftimmt über den Na- 
gel brechen läßt. Das ift der Grad ter 
Reife den man „Gelbreife“ nennt, der 
Zeitpunft, mit dem die Ernährung des 
Mehlkörpers aufgehört bat. Auch der 
Keimling kann nah Eintritt der Gelb- 
reife nicht mehr wachfen. Er bildet näm- 
li nur einen Theil der Frucht, fteht mit 
dem Meblkörper in inniger Berührung 
und wird mit diefem gemeinfchaftlich von 
der Schale umſchloſſen, muß alfo folglich 
von den Beränderungen, melde ven 
Meblkörper und die Schale beim Aus- 
trodnen treffen, nothwendig mit ergriffen 
werden. 

Wird das Getreide in der Gelbreife 
oder noch früher gefchnitten, fo ift ein 
gehöriges Nachreifen nothwendig. Diefes 
fünftliche Nachreifen der Körner auf den 
abgefhnittenen Halmen kommt dem na- 
türlichen Reifen auf dem ſtehenden Halme 
vollkommen glei. Iſt aber die Ernte zu 
früh unternommen, fo daß die Stoffe in 
den Halmen fipen bleiben, weil der nöthige 
Wurzeldrud fehlt, fo gewinnt man wohl 
nahrhaftes Futterſtroh, aber nur mangel- 





608 Eents oder 883 886. 08 werth fein. 


haft ausgebildete Körner. Erſt von ber 


Gelbreife an, wo die Stoffzuführung aus 
dem Halme in die Körner aufgehört hat, 
läßt ih das natürliche Reifen des Ge- 
treives durch das Fünftlide Nachreifen 
erfegen. Die in der Milchreife geernteten 
Körner ſchrumpfen bei dem Nachreifen 
in dem Maße zufammen, daß fie in der 
Größe wie au im Trodengemwicht weit 
hinter den fpäter geernteten Körnern zu- 
rüdbleiben. In der Gelbreife aber ift es 
anders. Wohl ſchwinden die Körner noch 
beim Nachreifen beträchtlich zufammen, 
aber die fchließlihe Größe und das Ge- 
wicht der gelbreifen und ber vollreifen 
Körner ſtellt fi vollkommen gleich. 

Berläuft das Reifen bei fehr heißem 
Wetter zu raſch oder find der Aeder zu 
viele im Berhältnig zur Arbeitskraft, fo 
wird man gezwungen, vor oder nady dem 
günftigen Zeitpunkt zu fehneiden, alfo in 
der Milch- oder VBollreife oder wohl gar 
in der Todtreife, Je weiter vor oder nach 
der Gelbreife nun das Schneiden fällt, 
um fo größer ift der Verluſt, entweder 
durch das Einfohrumpfen oder durch das 
Brechen und Ausfallen. In der Mild- 
reife geermtetes Getreide bringt einen 
Körnerverluft von 30 Procent und dar- 
über, und bei der Zodtreife kann der Ber- 
luft unter widrigen Umſtänden noch be- 
deutend größer werden, da dann nicht 
nur das Brechen der Aehren und der 
Körnerausfall beträchtlich iſt, fondern 
ungünftige Witterung todtreifes Getreide 
viel fchneller zum Auswachſen bringt, als 
wenn es in der Gelbreife gefchnitten 
wird. 

Wenn es trogdem immer noch Farmer 
giebt, die der Anficht find, daß durch eine 
frübzeitigere Ernte, als gegen Ende ber 
Milchreife und dur langfames Nachrei- 
fen in den Garben das Glaſigwerden des 
Weizens verhindert wird, fo haben neuere 
Unterfuhungen bewiefen, daß fie fih da- 
mit im Irrthum befinden, denn das Ber- 
bältniß der mehligen Körner zu den gla- 
figen war in den verſchiedenen Reifezeiten 
annähernd dasfelbe. Der Roggen unter- 
liegt dem Körnerausfall zwar weniger als 
der Weizen, dennoch tft es auch bei diefem 
am beften und ficherften in der Gelbreife 
zu fchneiden. Die Gerſte muß geerntet 
werden, wenn die erften Pflanzen zur 
Reife kommen. Auf den Nachwuchs darf 
man nichts geben, da die Sprödigkeit des 
Gerftenftrohes zu groß ift, fo daß bei 
trodener Witterung leicht fehr viele Aeh— 
ren abbrechen und verloren gehen können. 
Befonders vorfihtig in der Wahl des 
richtigen Erntezeitpunftes ſoll man fein 
bei der nadten Gerfte, die namentlich 
nad abwechfelndem Regen fehr leicht aus- 
fällt. 

Was endlich den Hafer betrifft, fo tft 
dabei zu beachten, daß derfelbe fehr ungleich 
reift, und zwar in dem Grade, daß nicht 
nur die einzelnen Pflanzen eines Feldes, 
fondern fogar die Körner einer und der- 
felben Pflanze zu verſchiedenen Zeiten reif 
werden. Dazu kommt noch die Eigen- 
thümlichkeit, daß beim Hafer die fchwer- 
fen Körner nicht, wie bei anderen Ge— 
treideäbren, in der Mitte, fondern an der 
Spitze fi ausbilden. Um gute, fchwere 
Körner zu gewinnen, ift man daher ge- 
nöthigt, etwas fpäter zu ſchneiden, felkft 
auf die Gefahr hin, durch Körnerausfall 
einen Berluft zu erleiden. Auch ift nad 
darüber angeftellten Unterfuchungen eine 
fpätere Ernte aus dem Grunde angezeigt, 
weil ſich in der völlig reifen Pflanze in 
der legten Reifezeit die ftidftoffhültigen 
Beftandtheile der Aehrchen mit den Kör- 
nern noch um 15 Procent, die ftidftoff- 
freien (Stärke, Zuder, Dertrin) noch um 
21 Procent vermehrten, während bie 
Holzfafer (Schale) nicht mehr zugenom- 
men hatte. 

Im Allgemeinen verdient alfo die Re- 
gel Beadhtung: Das Getreide muß in 
der Gelbreife gejchnitten werden, einerlei 
ob man es zu Nahrungszweden oder als 
Saatgut verwenden will. 





Unſere GBemüfearten. 


Wenn zur Lenzeszeit die erften jungen 
Gemüſe aufden Markt fommen, im Som- 
mer unfer Tiſch mit verfchiedenen lederen 
Pflanzengerichten gededt ift, im Herbft die 
Speicher ſich füllen mit Früchten ver 
Mutter Erde, von Baum und Straud, 
und im Winter über heißer Dfengluth 
Sauerfraut und Sped Vermählung 
feiern — wer denkt da daran, daf auch 
unfere Gemüfe ihre Gefchichte haben, eine 
Geſchichte ebenfo alt, als lehr- und ruhm⸗ 
reih? Die Sitte, die Früchte der Erde 
unter Zubilfenahme von Feuer und Waf- 
fer zu kochen und in unzähligen Arten für 
den Menfchen geniefbar zu machen, alfo 
daß fie einen Hauptbeftandtheil unferer 
Ernährung bilden, diefe Sitte reicht bis 
in’s graue Altertfum zurüd, Die Welt- 
geſchichte beginnt nach der bibliſchen Er- 
zählung fozufagen mit einem Apfel, der 
dem erften Menfchenpaare in feinem Na- 
turzuftande zur Speife diente; übergehen 
wir wenige Blätter der Schrift, fo wird 
uns umftändlich gefagt, wie ein Linfenge- 
richt mittelft der Kochkunſt fo vorzüglich 
ſchmackhhaft zubereitet war, daß es Efau 
um fein männliches Erſtgeburtorecht 
brachte. Die menfchliche Eultur beginnt 
mit dem Zeitpunkte, da die Kochkunſt ih- 





ten Anfang nahm, wo ganze Böllerftämme 


unter Aufgabe des Nomadenlebens neben 
der Jagd und Viehzucht fi auch dem 
Aderbau zumandten und mit Mühe und 
Fleiß Iohnender Arbeit ſich widmeten, be- 
ftrebt, die fie umgebenden wilden Gewächſe 
zu veredeln, um fie dadurch ihrem Haus-* 
er und der Ernährung nupbar zu ma- 
en. 


Die fogenannten trodenen Gemüfe: 
Bohnen, Erbfen und Linfen, waren am 
frübeften befannt. Wegen ihres hoben 
Gehaltes an Stidftoff zählen dieſe von 
jeher zu den Nährpflanzen erften Ranges. 
Schon 2000 Zahre vor Chriſtus kannten 
auch die Völker an den Ufern des Mittel- 
meeres diefe Gewächfe; bei den Egyptern 
jedoch war die Bohne nicht beliebt, fie 
galt ihnen als unrein und ihren Prieftern 
war ed ftrenge unterfagt, Bohnen auch 
nur anzufchauen. Auch die Griechen wa- 
ren diefer Hülfenfrucht abgeneigt; fie war 
nach ihrer Anficht die Speife der Todten, 
als melde fie dem Schatten der Abge- 
fhiedenen zur Nahrung diene. 


Diefer Aberglaube der altafiatifchen 

Völker mochte wohl eine Haupturfache 
fein, daß die Bohnenfrucht erft unter 
Kaifer Karl dem Großen im achten Zahr- 
hundert unferer Zeitrechnung in Deutfch- 
land eingeführt wurde. Bahnbrechend 
und gebieterifch, wie diefer Mächtige in 
vielfacher Richtung überhaupt mar, 
machte er den Anbau und die Pflege der 
Bohnenzucht feinen Unterthanen geradezu 
zur Pfliht. Bon Deutfhland aus ver- 
breitete fich die Bohne nad den Nieder- 
landen und von da im 16. Jahrhundert 
auch nah England und Frankreich. Mit- 
telafien ift aud das Vater oder Stamm- 
land der Erbfe. Den Griehen und Rö- 
mern war fie gleichfalls frühzeitig befannt 
und wurde durch Lebtere auch bei ung 
eingeführt. Die grüne Erbfe ift erft feit 
zwei Jahrhunderten als Speife ver Men- 
[hen im Gebraud; die Mode war es, die 
ih endlich diefer vernachläſſigten Frucht 
annahm und fie gleihfam zu dem ‘“Non 
plus ultra’’ aller Gemüfeforten zu erhe- 
ben vermochte. Die Linfe ift unftreitig 
eine der älteften Culturpflangen und ftand 
ihres großen Rährwerthes megen als 
Bollsnahrungsmittel gleichfalls weit und 
breit in hohem Anfehen. Den Egyptern 
und Hebräern galt fie als die in jeder 
Beziehung vortrefflichfte Speiſe, auch der 
Römer Cato lehrte feine Zeitgenoffen Lin⸗ 
fen fäen. 
An fi find zwar die grünen Gemüfe 
ein minderwerthiges Nahrungsmittel, 
allein fie bilden vorzügliche Zugaben zu 
Sleifh und anderer nahrhafter Speife, 
da fie vermöge ihres organifchen Säure- 
gehaltes wie faum ein anderes Gemüfe 
geeignet find die Berdauung zu befördern. 
Hier fei auch des Sauerfrautes nicht ver- 
geflen, das vermöge feines Gehaltes an 
Milch und Effigfäure diesbezüglich von 
hohem Werthe it. Durch die Gährung 
werden dem Kohl feine ſchädlichen Eigen- 
[haften entzogen und fo ein Nahrungs- 
mittel gebilvet, welches in Verbindung 
mit geeignetem Fleifch oder auch mit Boh⸗ 
nen, Kartoffeln zc., und richtig zubereitet, 
eine fräftige, nabrhafte, gefunde und wohl- 
ſchmeckende Speife bildet. 








Märtyrer des Kopfſchmerzes 


Suchen vergeblich nad) Erleichterung, bis fie 
anfangen, Pu Sarjaparilla anzumen« 
den. Dann jehen fie mit Reue auf das 
jahrelange Leiden zurüd, dem fie hätten ent- 
ehen können, wenn fie früher zu diefem 
tittel gegriffen hätten. Das Uebel war 
nicht Lokaler, ſondern conftitutioneller Natur, 
und fie mußten nothwendigerweiſe leiden 
bis Ayer's Sarfaparilla jeine Wirkung als 
alterirendes und biutreinigendes Mittel that. 
Die Frau des Samuel Page, 21 u 
Str., Lowell, Maſſ., litt lange Zeit an befs 
tigen Kopfichmerzen, die durd Störungen 
in Magen und Leber herbeigeführt waren, 
Durd) Ayer's Sarjaparilla wurde fie vol- 
tommen geheilt. 
Frank Roberts, 727 Waihington Str, 
Bolton, jagt, er habe früher ſchreckliche Kopf⸗ 
ſchmerzen gehabt und nichts habe ihm 


Danernde Hilfe 


gewährt als Ayer's Sarfaparilla. 

„Seit Jahren,“ fchreibt Lizzie W. De 
Beau, 262 ee Str., Broofiyn, N, 
% „hatte ich jedes Frühjahr unerträgliche 

opfichmerzen. Vorigen März fing id an 
Ayer's Sarjaparilla zu nehmen und habe 
feitvem fein Kopfweh mehr gehabt.” 

„Ich litt an Kopfichmerz, Unverdaulichkeit 
und Schwäche, und konnte mich nur mit 
Mühe im = herumſchleppen.“ &o 
ichreibt Frau M. M. Lewis aus A Str., 
Lowell, Maff. „Ayer's Sarjaparilla hat 
bei mir eine wunderbare Veränderung bers 
beigeführt. Ich fühle mid num ftark und 
jo gejund wie je.“ 

Jonas Garman, Esq., aus Lykins, Pa. 
ichreibt : „Seit Jahren leide ich jeden Früh— 
ling ſchrecklich an Kopfichmerz, der von ver- 
dorbenem Biute und geförter Verdauun 
herrührt. Es war mir als ob mir der Kop 
jeripringen jollte und nichts half mir, bis 
ch Ayer’s Sarjaparilla nahm. Diejes Mit- 
tel hat mid) volltommen hergeftellt.“ 

Als Frau Genevra Belanger von No. 24 
Bridge Str., Springfield, Mafi., Ayer's 
Sarjaparilla zu gebrauchen anfing, hatte fie 
lang an einer ernftlichen Leberkranfheit ge- 
litten. Dabei war fie jedes Frühjahr mit 
Kopfichmerz, ſowie mit Mangel an Appetit 
undan Verdauung geplagt. Eine Freundin 
beredete fie, Ayer’3 Sarjaparilla zu nehmen, 
und diefe war eine wunderbare Wohlthat 

Jetzt 4 ihre Geſundheit volllom⸗ 
men, Jeder Märtyrer des Kopfſchmerzes 
wird Hülfe finden in 


Ayer’3 Sarjaparilla. 


von Dr. I. C. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 





Preis $1; ſechs Flajhen, 85. Werth $5 die Flache. 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Dreis 75 Gents per Jahr. 
Ale Mittheilungen und Wechielblätter 











jſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








29 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarken 
an, canadifche fowohl ald andere. 


Elthart, Ind., 10. Juli 1889. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 




















Das Geſangbuch. — Eine Sammlung 
geiftlicher Lieder (726) zur allgemeinen Er: 
bauung und zum Lobe Gottes. — Die neue 
(dritte amerifaniiche) Auflage diejes unter 
den aus Rußland eingewanderten Menno— 
niten jehr beliebten Gejangbuches geht ihrer 
Bollendung entgegen und- werden wir im 
Monat September im Stande fein, Bes 
Stellungen auszuführen. Zum Druck dieſer 
Auflage wurde eigens ein ſehr feines, tar: 
tes Papier angefertigt, jo daß das Buch ei- 
nen noch dünnern Band als die leBte 
(smweite) Auflage bilden wird, im Webrigen 
ift der Druck derjelbe, deutlih und klar. 
Wegen der Preiſe jehe man Anzeige auf der 
letzten Seite. Die jetzt einlaufenden Beitel- 
Iungen werden, jobald das Buch fertig ift, 
der Reihenfolge nach ausgeführt. 





Gelegentlich der Feier des hundertjähri- 
gen Beitehens der Chortiger Mennoniten: 
eolonien im Juli d. 3. wurde von D. 9. 
Epp in Rofenthal bei Chortig, Rußl., ein 
Bub verfaßt und herausgegeben, deſſen 
Titel fon feine befte Empfehlung ilt. Er 
lautet: „Die Chortiger Menno: 
niten, Berfuh einer Darftellung des 
Entwidlungöganges derielben von D. 9. 
Epp.“ Dieſes Buch giebt dem Lefer ein 
Gelammtbild des Entwidlungsganges der 
Chortitzer Mennonitencolonien vom erften 
Anfange der Einwanderung in Rußland 
bis auf die Gegenwart. E3 führt dem Le— 
fer die geſchichtlichen Ereigniſſe des abge— 
laufenen Jahrhunderts zu Gemüthe und 
entreißt fie dadurch der Vergeſſenheit. Es 
ift ein Denkmal des hundertjährigen Be: 
ftehens der Mennonitencolonien in Ruß 
Jand und verdient ein freundliche Entge» 
gentommen feitens aller ſich für die Ent- 
widlung der mennonitiihen Gemeine 
intereffirenden Kreife. Das Buch kann 
durch uns bezogen werden. Beitellungen 
wolle man fofort maden, damit wir in 
den Stand gefegt werden, annähernd bie 
von unferen Kunden gewünfchte Anzahl 
Bücher von Rußland kommen zu lajjen. 
Wegen des Preifes ſehe man in der An 
zeige „Die Chortiger Mennoniten“ auf 
der legten Seite diefer Nummer nad), wo— 
ſelbſt fih aub ein Profpectus befindet, 
um deſſen gefl. Beachtung wir unfere Leſer 
Me ———8 

Die höchſt intereſſante Schilderung der 
Reiſe von Klaas Peters, Jacob Wiens 
und Cornelius Eidſe von Manitoba durch 
Britiſh-Columbia und die Pacifie-Staa— 
ten kam uns leider zu ſpät zur Hand, um 
noch in dieſe Nummer aufgenommen zu 
werden. Wie unſeren Leſern in Erinne— 
rung ſein wird, hatten die drei Genannten 
den Auftrag erhalten ein paſſendes Stück 
Land zur Anſiedlung zu ſuchen. Der von 
Klaas Peters geſchriebene Bericht wird in 
mehreren Fortſetzungen erſcheinen. 





Wohl in Folge der in den meiſten Ges 
genden, in denen die „Rundſchau“ verbrei- 
tet ift, ftattfindenden Ernte, ift dieſes 
Mal die Abtbeilung „Aus mennonitifhen 
Kreifen” jehr zufammengeihrumpft. Es 
wäre eigentlih Sade der Manitobaer, bie 
ja noch nicht ernten, während diejer Zeit 
recht viele Nachrichten einzufenden und 
gerade von dort haben wir diefes Mal gar 
nichts vernommen. Der Inhalt der vor» 
liegenden Nummer dürfte dem gegenmwär: 
tigen Geſchmacke unferer Leſer wohl be= 
Sonders entfprechen und fie für den Aus— 
fall der Nachrichten aus mennonitiſchen 
Kreifen entihädigen. 





Empfangs-Beftätigung. 

Zur Unterftügung der durch die anfangs 
April in Dakota ftattgehabten Präriefeuer 
in Noth gerathenen Mennoniten, die bon 
feiner Berfiherungsgefellihaft oder Verei⸗ 
nigung Entihädigung erhalten, find bei 
und eingegangen von: 


B. Leowen, Schanzenfeld, Man....$1.00 
Abr. Bitſchy, Farmertomn, Obio.... 4.00 


Joh. Alert, Morden, Man......... 10.00 
Summa........ $15.00 

Vorher ausgemiefen..... .. 477.77 
Gefammtfumme ....... $492.77 


Hiervon fandten wir an Br. F. F. 
Schartner, Marion, Turner Co., Dat., 
8442.00 zur Bertbeilung. Ueber die Ber: 
wenbung von $237.42 bat er in ber 
Rundſchau“ Rechenſchaft abgelegt. Die 
Quittirung des Reftes wird fpäter erfol- 


Quittung No. 2. 

Der Unterzeichnete beftätigt hiermit, 
von Br. 3. F. Funf, Elkhart, Ind., die 
Summe von $107.42 zur Unterftüßung der 
durch die Präriefeuer im ſüdöſtlichen Da- 
fota in Noth gerathenen Geſchwiſter, Die 
bon Teiner Berfiherungsgejellihaft oder 
anderen Bereinigung Schabenerjaß erhal: 
ten, empfangen zu haben und vertbeilte 
diefe Liebesgabe wie folgt: 

Samuel Glanzer $20.00; Helene Dircks 
$22.42; Sufanna Yang 5.00; Jacob 
Study $25.00;5 David Schultz $5.00; 
Heinrich) Nachtigal 810.00; Heinrich Wieb 
$10.00; Benjamin Beder $10.00. 

Die Beichentten fprechen hiermit den 
barmherzigen Gebern ihren tiefgefühlten 
Dant aus. F. 3. Schartner, 

Marion, Turner Eo., Daf. 











Brieflaften des Editors. 


Un den bewußten Dichter : 
Dein Gedicht hat ung begeiftert fchier, 
Wir fohrieben noch ’nen Vers dazu. 
Und jept liegt es drinnen im Papier- 
Korb und im Magen liegſt und du. 











Erfundigung — Auskunft. 





RS” indem ich durch die „Rundſchau“ 
aufgefordert bin meine Adrejje mitzutbei- 
len, fo lafje ich diefelbe mit viefem erfol- 
gen. Zuvor aber bemerfe ih, daß ic 
Auskunft erhalten möchte, Durch Die 
„Rundſchau“, ob meine Schweiter, Gat— 
tin des Jacob Töws, Amerika, noch lebt 
und bitte um ihre Adreſſe. 
Klaas Wiens, Blumenort No.T, 
Wolloſt Orloff, Nowoworonzoffe, 
Gouv. und Kr. ECherfon. 


(?) Peter Penner, Fairbury, 
Neb., frug bei ung nach mehreren Bü- 
bern. Wir fandten ihm die Antwort 
brieflich unter der von ihm angegebenen 
Adreffe, erhielten aber vom Poſtmeiſter in 
Fairbury, Neb., den Brief wieder zurüd, 
Bitten um die richtige Adreffe. 
Mennonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. 











Der Raubbau im Nordweiten. 
Die Tage der Riefenbauereien im Nord- 
weiten fcheinen ebenso gezählt zu ſein, wie 
die der Viehzucht auf ungeheuren Ranches. 
Ste bezahlen fih eben nicht mehr. Es 
liegt in der Natur der fabrifmäßigen 
Bauernwirtbichaft, daß der Boden raſch 
ausgefaugt wird. Ferner fann immer 
nur eine Fruchtart mit Erfolg angebaut 
werden, und wenn bdiefe fehr niedrig im 
Preife fteht, wie gegenwärtig der Weizen, 
fo wird nur mit Verluf gearbeitet. So 
lange Dakota, Nord-Minnejota und die 
angrenzenden Theile von Canada fern 
ab von dem Weltverfehr lagen, waren fie 
darauf angemwiefen, fih auf ein einziges 
Stappel-Product zu verlegen, das ver- 
bältnigmäßig leicht auf den Markt zu 
bringen war. Se dichter fich diefe Gegen- 
den befieveln und je näher fie dem allge- 
meinen Gulturgebiete gerüdt werden, 
defto mehr muß der „Raubbau‘ vor der 
Wechſelwirthſchaft und dem intenfiven 
Betrieb auf Meineren Bauereien zurüd- 
treten. 

Einer von den Riefenbauerei-Leuten, 
der 100,000 Acres im Thale des Red 
River befist, bat bereits zu parzelliren 
angefangen. Er verkauft fein Land in 
Parzellen von höchſtens 640 Acres, am 
liebften aber noch in Fleineren. Sein 
Beifpiel wird ohne Zweifel fehr ſchnell 
nachgeahmt werden, und damit werden 
weite Streden fozufagen ein anderes Ge- 
fit befommen. Statt der Schaaren halb 
nomadifcher Arbeiter, die im Frühling 
von den Baummwoll- und Reisfeldern 
Louiſianas nah den Weizenfelvdern des 
hohen Nordens wanderten und im Herbite 
wieder ſüdwärts zogen, werden fih nun 
feßhafte Kleinbauern einfinden, die neben 
dem Aderbau au Viehzucht, Gemüfezucht 
und Milhwirthfchaft treiben werden. Es 
bat eben alles feine Zeit — alfo auch die 
Raubwirthſchaft. 


Der Segen der Arbeit. 


Wo iſt einem wohler, als bei der Ar- 
beit, wenn wir die ganze Welt rings um 
und vergeffen und unfere Aufmerkfamfeit 
nur auf das Gedeihen und Bormwärts- 
fehreiten unferes Werkes gerichtet haben! 
Wahrhaftig, es giebt kein befferes Mittel, 
alle Sorgen abzufhütteln, allen Miß— 
muth zu vergeffen, als die Arbeit. Wir 
fehen dann die Sorgen immer mehr und 
mebr zurüdbleiben, währent mir vor- 
wärts fchreiten, und fie wie kleine, ferne 
Wölfhen am Gefichtökreife verfchwin- 
den. 

Gottlob! daß ich gefund bin und ar- 
beiten fann und mag! hören wir von 
Manchem fagen; und wer von uns bat 
fie no nicht empfunden, diefe verjün- 
gende Kraft ter Arbeit, wenn ed munter 
von ftatten geht, wenn uns die Zeit viel 
rafcher verrinnt ! Denn fo kurz das Leben 
ift, fo däucht es uns doch recht lange, 
wenn wir ohne anregende Beſchäftigung 
die Zeit verbringen. Wie wohl und 
froh fühlt fi der Landwirth, wenn er in 
der Frifche eines Frühlingsmorgens hin⸗ 
ter dem Pfluge herſchreitet und die Furche 








gen. 


fi umlegt, daß das Feld daliegt wie ge- 


bügelt und der erfrifchende Erdgerud zu 
ihm emporfteigt ! Der Star ift fein lieber 
Begleiter, der bedächtig binter ihm ber- 
f&reitet, um da und dort einen Wurm 
oder einen Engerling aufzulefen, und body 
über ihm fchmettert der unermüdliche 
Sänger fein Lied. Da bebt fi feine 
Bruft freier, und er fagt fih: es giebt 
feinen ſchöneren, freieren Beruf als den 
des Landwirthes! 

Ja, es giebt Tage, wo wir befonders 
gerne arbeiten, wo uns die Schaffengluft 
ganz und gar erfüllt und uns die Arbeit 
als eine Wohlthat und nicht als Laſt 
oder gar als ein herbes Muß erfceint. 
Aber nicht immer iſt es fo, nicht einmal 
bei ven Menfchen, welche an die Arbeit 
gewöhnt find, und denen fie ein Bedürf- 
niß iſt. Die Sonne rüdt hoch und er- 
müdet bei angeftrengt förperliher Ihä- 
tigkeit; man überfhaut forgenvoll die 
Arbeiten und fiebt fein Ende, immer 
wieder fprießen Unfräuter aus dem bereits 
gejäteten Felde, immer ftärfer vermehren 
fih die Schmaroger auf den Pflanzen, die 
fie fhädigen und zu zerftören drohen, 
und bald ift es Zeit, die Senfe oder bie 
Maſchine an das Kleefeld zu feßen; hier 
fol noch gepflanzt, dort noch bebadt wer- 
den, dem müden Körper wird Die Rube 
immer Enapper zugemeflen; und doch — 
preife dich glücklich, daß du arbeiten kannſt 
und willit; fiehe die Stehen und Elen- 
den, die dich um dein körperliches Wohl- 
befinven beneiden ; fiehe die Trägen, Beſitz— 
und Stellenlofen, wie fie ihr Dafein ohne 
Zwed und Zweifel fortfchleppen ! Wenn’s 
auch manchmal hart fommt, glaube mir, 
du haft das beſte Theil erwählt. 


— — eo 


Allerlei. 

— Chicago bat rund 300,000 Ein- 
wohner deutfcher und 160,000 irifcher Ab- 
kunft. 

— Die Pennſylvania-Bahn ſchätzt 
ihren Verluſt in Folge der Ueberſchwem⸗ 
mung auf $13,000,000. 

— Ein Huhn mit vier Beinen und 
drei Flügeln befindet fi im Befike von 
Hohn Rodenbow in Bromns Balley, 
Minn. 

— Chicago hat dur eine Wahl un- 
längft feine Einwohnerzahl auf 1,100,- 
000 erhöbt, der Flächenraum der Stadt 
ift 150 Qudratmeilen. 

— m verfloffenen Jahre wurden in 
den Ber. Staaten 14 Millionen Pfund 
Rauchtabak, 400,000 Pfund Schnupf- 
tabaf, vier Millionen Cigarren und 1,- 
500,000 Eigaretten fabrizirt. 

— Für die Opfer der Ueberfchwem- 
mung in Johnotown ꝛc. find bis jept in 
runder Summe $6,500,000 eingegangen. 
Das Liebeswerk wird fortgefegt. Es wird 
verfichert, daß allen Notbhleivenden nad 
Möglichkeit unter die Arme gegriffen 
werde. 

— Ein auffallender Beweis für den 
weit verbreiteten Kummer, den die Fohne- 
town-Hochfluth veruriadt hat, kommt 
aus England. Eine Londoner Zeitung 
theilt mit, vaß 500 Familien in Cornwall 
für ihre im GConemaugb-Thale umge 
fommenen Berwandten Trauerflor tra- 
gen. 

— Bei einer goldenen Hochzeitäfeier in 
Connecticut traf folgendes „Glückwunſch⸗ 
Telegramm‘ von einem Paftor ein, der 
früher einer Kirche dafelbft vorgeftanden 
hatte und gegenwärtig Miffionar unter 
den Mormonen ift: „Wahrlich, es if 
beffer, mit einem Weib 50 Jahre lang 
zu leben als mit 50 Weibern ein Jahr. 

— Eifenbahnunfäle kamen in Amerika 
während 1888 im Ganzen 1986 vor. 
Darunter waren 805 Zufammenftöße, 
1082 Entgleifungen und 99 andere Un- 
fälle. Dabei find 697 Menfhen ums Le- 
ben gefommen, von welchen 434 Ange— 
ftelte ver Bahuen und 263 Paffagiere 
waren. 

— Ruflands Gebiets - Ausdehnung 
bat, wie den Erhebungen des bedeutenden 
ruffifhen Statiftilers General Strelbizti 
zu entnehmen ift, unter der derzeitigen 
Regierung den Umfang von 22,430,004 
QDuadrat-Kilometer gewonnen, was den 
des chinefiihen Reiches um das Doppelte 
übertrifft. 

— Ein Farmer von Deceola County, 
Ja., kaufte eine Mafchine, die mit Feuer 
und Schwefel die fo fehr gefürchteten 
Erdeichhörnchen vertilgen follte. Er gab 
den Apparat feinem Sohne mit dir Wei- 
fung, jedes diefer fhädlichen Thiere, das 
fih auf der Farm befinde, umzubringen, 
Nah Berlauf einer Stunde hatte der 
Kleine in feinem Eifer bereits ein Eich— 
börndhen getöptet und Heu im Werthe 
von 860 verbrannt. 

— Aus Tvansville, Ind., wird berich- 
tet: In diefem Theile’ von Indiana 
beftebt eine Farmercombination, melde 
die Erifteng der Kaufleute in den verfcie- 
denen Orten bedroht. Die Farmer fom- 
men überein, nur in einem Laden in jedem 
Drte zu faufen, und zwar unter der Be- 
dingung, daß der betreffende Kaufmann 
ihnen feine Waaren mit einem Nettoge- 
winn von nicht mehr als zehn Procent 
verkauft. 

— In Oregon ift no genug Gou- 
vernementsland vorhanden und zwar 
in den folgend genannten Counties: 
Benton 68,800, Eladamas 143,000, 








Elatfop 252,000, Columbia 107,000, 





Coos 325,000, Eurry 175,000, Doug- 
las 300,000, Jackſon 175,000, Ib⸗ 
fepbine 145,000, Lane 300,000, Linn 
448,000, Marion 220,000, Multno- 
mab 28,000, Polt 54,000, Tilamoo! 
663,000, Waſhington 49,000, Yam 
Hill 53,000, Total 3,461,800, 

— In Waterbury, Eonn., bat John 
McDonald, welcher eben von einer 
Krankheit genefen ift, plöglich fein Au- 
genlicht wieder erlangt, defien er feit län⸗ 
ger als 30 Jahren beraubt war. Er 
fagt, während feiner Krankheit habe er 
Schwindel verfpürt und andere eigen- 
thümliche Gefühle im Kopfe gehabt, und 
zu einer Zeit hörte er ein fonderbares 
Geräuſch, als ob etwas plöpli reife 
oder breche. Sein Fall ift von großem 
Intereffe für die Aerzte. 

— Es fol im Ganzen nod 247,671 
Indianer in den Ver. Staaten geben ; 
davon follen nur 33,495 englifch leſen 
können, obwohl 15 Indianerfchulen von 
der Regierung unterhalten werden ; 10,- 
000 können die Spraden ihrer Stäm- 
me lefen, 29,000 haben ſich Kirchen an- 
geſchloſſen, 82,000 tragen die Kleidung 
der Civilifation (das heißt unferer Eivi- 
lifation). 10,000 Rothhäute find feß- 
bafte Aderbauer und 21,232 Indianer 
wohnen in Häuſern. Indianeragenturen 
gibt es 61, 

— Aus Brafilien wird ein komifches 
Sittenbild gemeldet: Die erfte Wirkung 
bei der daſelbſt durchgeführten Abfchaf- 
fung der Sclaverei beitand darin, daß 
die befreiten Sclavinnen naffenhaft ihren 
Lieblingswunfc erfüllten und fich Mieder 
fauften. Das Tragen derfelben war ihnen 
nämlich bis nun verwehrt; in dem Au- 
genblide jedoch, da fie frei Handeln durf- 
ten, galt ihr erfter Weg den Miederfabri- 
fen, und in drei Tagen wurden fünfzig. 
taufend Stüd verfauft; ganze Schiffs— 
ladungen find unterwegs, die aber noch 
lange nicht hinreichen werben, allen Be- 
ftellungen zu genügen. 

— Bon einem graufigen Begebnig im 
Dorfe Lubigf (Gouvernment Kursf) in 
Rupland, weiß der „Graſhdanin“ zu be- 
richten. Dort verfaufte ein Bauer feine 
Kuh. Den Erlös, einen 25-Rubelfchein, 
lieg er einen Augenblif auf dem Tifche 
liegen, als er das Zimmer verließ und 
fand das Geld bei feiner Rückkehr in 
Heine Schnigel zerriffen in den Händen 
feines Söhncens vor. Ohne ein Wort 
zu reden, ergriff der Bater fein Kind, 
führte es in die Scheune und ſchlug ihm 
dort mit einem Beile ven Kopf ab. Seine 
dran, einen Säugling auf dem Arme 
tragend, kam dazu. ntfept über vie 
ſchreckliche That kürzt fie vom Schlage ge- 
teoffen todt nieder und erdrüdt beim Fal- 
len aud das Kind. 

— Folgendes Vorkommniß, das als 
wahrbeitsgetreu verbürgt wird, liefert 
einen interejlanten Beitrag zur Gefchichte 
des Gemüthslebens der Thiere: Auf ei- 
ner herrſchaftlichen Beflpung in der Nähe 
von Fpolyfag in Ungarn fand man unter 
den Hühnereien, die man vor etwa vier 
Wochen auf dem erwähnten Gute im 
reihen Heu des Dachbodens zufammen- 
gelefen hatte, eines, daß zu drei Vierteln 
breits ausgebrütet war. Man ließ es 
an einer fonnigen Stelle im Hofe liegen 
und nah zwei Tagen ſchälte fi ein 
pugiges Küchlein aus dem Ei. Nun 
war ed auf der Welt, aber keine der Hen- 
nen wollte fich feiner annehmen. Einfam 
und verlaffen irrte es in dem Riefenhofe 
umber. Da geihah etwas Geltfames. 
Unter einer Tenne hatte eine Kage mit 
ihren frifh geworfenen Jungen ihr Lager 
aufgefhlagen. Die Wöchnerin bemerkte 
das einfam umberirrende Hühnchen 
und erbarmte ſich desfelben. Sie nahm 
es bei einem Flügelchen fanft in's Maul 
und trug es zu ihren Jungen. Dann 
legte fie fih auf die Erde nieder und bot 
ich dem befiederten Gafte zum Saugen 
an. Als fie merkte, daß ihr Kleiner 
Shüpling ihre Einladung nicht auszu- 
nutzen wiſſe, brachte fie ihm Körner und 
Samen, um es zu nähren. So bildete fich 
ein wahrhaft zärtliches Verhältniß her- 
aus, das fih, als die Kätzchen ſehend 
wurden, auch auf diefe erſtreckte. Jetzt ift 
das Küchlein fhon ganz felbftitändig 
und fucht fich felber die Nahrung im Hofe, 
doch das freundfchaftliche Verhältniß zur 
Pflegemutter und zu deren Familie beſteht 
noch bis zum heutigen Tage. 


— ⸗ 


Gemeinnütziges. 


— „Laß die Lampe nur brennen, 
ſchraube aber den Docht niedriger, ehe du 
dich in's Bett legſt,“ hört man ſo oft ſpar— 
ſame Hausfrauen ſagen, die nicht ahnen, 
daß „eine niedergeſchraubte Petroleum- 
lampe ein Magazin tödtlichen Gaſes iſt, 
dem ſchließlich die ſtärkſte Lunge nicht 
Widerftand leiſtet.“ Diphtheritis wüthet 
am meiften unter den Kleinen, wenn vie 
Tage kurz und die Nächte lang find; und 
in vielen Fällen haben die nachforſchen⸗ 
den Merzte bewiefen, daß die niederge- 
ſchraubte Lampe die Luft des Schlafzim- 
mers verpeftet und wohl mit als Urſache 
der Entftehung der Diphtheritis angefehen 
werden durfte. 

— Der an alten Beiden wachfende fog. 
Weidenfhwamm (Boletus suaveolens) 
wurde früher von den Landleuten gegen 





Krämpfe, Mandelbräune (als Gurgel- 
mittel), Erbrechen, Durchfall, ſchwä⸗ 
chende Nachtſchweiße und beſonders gegen 
Lungenſchwindſucht mit Erfolg angewen- 
det. Diefes alte Vollsmittel wird neu- 
erdings der Bergeffenheit entriffen und 
als ein ficheres Heilmittel gegen Auszeh⸗ 
rung empfohlen. Es fol nad ver 
„Sächſ. Schul-Ztg." manden Patienten 
wieder hergeftellt Haben, der bereits von 
den Aerzten aufgegeben war. Bei An⸗ 
wendung biefes Mittels ſchlage man fol- 
gendes Verfahren ein: Man glimme ein 
Stüd Weidenſchwamm, den man im Ofen 
getrodnet hat, an Holzkohle gehörig an, 
lege das glimmende Stüd auf einen 
irdenen Teller, feße diefen auf den Herb, 
lege eine Menge trodener Weiden- 
ſchwammſtücke auf das glimmende Stüd 
und laffe Alles zu Aſche verglimmen. 
Bon diefer Afche nehme man täglich drei 
Mal eine Mefferfpige vol mit erwärmter, 
ungefalzener Butter ein. Während der 
Eur, die mehrere Wochen währen kann, 
vermeideman Spirituofen, Rein und Bier, 
faure und fette Speifen; genieße dage- 
gen Brod- und Semmelfuppe, weiche Eier, 
verbünnte, abgekochte warme Milch, Ger- 
ftenfaffee, 








Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Defterreig-Ungarn. — Bien, 1. Juli, 
In Brünn haben 15,000 Wrbeiter, darunter 
fämmtliche —*1 in der Stadt, die Ar- 
beit eingeſtellt. Eine Abtheilung Militär if 
bort eingetroffen. Rubeftörungen haben big 
jest nicht fRattgefunden, 

Wien, 4. Juli. Hier und in Pet find bie 
er von Weizen und Roggen beträchtlich ge⸗ 

egen, 


Frankreich. — Paris, 3, Juli. In einer 
Kohlengrube in St. Etienne im Department de 
Loire find heute durch fehlagende Wetter 200 
Bergleute um das Leben gelommen, 

Paris,2, Juli. Die Ruggieriche Fabrik 
von Beuerwerköförpern in Aubervilliers, fünf 
Meilen nörbli von Paris, ift heute aufgeilo- 
gen, wobei fieben Menſchen um das Leben ge- 
fommen find, 


Italien. — Rom, 30. Juni. In einem 
geheimen Eonfiftorium proteftirte der Papft ge- 
an die Feierlichkeiten zu Ehren Giordano Bru- 
n0’8, 

Rom, 1, Juli. In dem geftern Abgehaltenen 
geheimen Conſiſtorium äußerte der Papft mit 
Beziehung auf bie von Erispi im Senat gehal- 
tene Rebe, worin er die Verſuche einer Berjöh- 
nung bes Vaticans für hoffnungslos und bie 
weltliche Macht des Papftes für tobt erflärt 
hatte: „Ich habe euch zu einer ſehr ſchwierigen 

eit zufammenberufen. In meiner Allocution 

prach ich ausschließlich von einer gegen Rom 
gerichteten Handlung, aber es gab beren noch 
viele andere. Staatsmänner wagen fogar von 
ber parlamentarifchen Rednerbühne herab An- 
Magen zu ſchleudern, als ob wir in ber Rage 
wären, über das, was unfere geheiligten Nechte 
angeht, Wünfche zu hegen oder nicht zu hegen.“ 

Nom, 2. Juli, Der römifche Berichterftatter 
bes Ehronicle meldet: Bei dem Empfange bes 
ſpaniſchen Botſchafters fpielte der Papit auf 
feine mögliche Abreife von Rom an. Es if 
fiher, daß _bie Vorbereitungen zu feiner Auf- 
nahme in Spanien vollendet find, 


London, 2, Juli. Der römifche Berichterftat- 
ter ber Daily News meldet: Gerüchtweiſe ver- 
lautet in Rom, daß ber Papft in dem jüngſt 
abgebaltenen Eonfiftorium den Cardinälen F 
getheilt babe, daß der päpſtliche Runtius in 
Wien die Nachricht son dem nahen Bevorftehen 
eines Krieges bem Batican habe zugehen laflen, 

Rom, 4. Juli, Der Papft bat einer jeben ber 
Großmächte eine Abfchrift feiner neueften Allo- 
eution mit ber Anfrage zuftellen laſſen, ob je 
fi für feine Lage interefliren wolle oder nicht. 
Sein Entſchluß betreffs feiner fünftigen Schritte 
—* * ber Natur der zu erwartenden Ant- 

orten ab, 











Sommerleiden. 





Sehr wenige entgehen ben Leiden, welche mit 
dem Wechſel der Jahreszeiten eintreten. Eine 
plöglihe Aenderung bes Wetters von Falt zu 
heiß im frühen Sommer bringt viele Leiden mit 
fi, wie: 

Unreines Blut, nntdätige Leber, Ber 
Ropfung, Schmerzen im Wagen, Kopf. 
ſchmerzen, Geruch aus dem Munde, fettige 
Gaut, Binnen, Wusfchläge, Schwindel, 
Üppetit!ofigkeit, allgemeine Schwäche, 
Energiclofigkeit, geiftig fowohl wie phyſiſch. 
Die erften Anzeichen find gewöhnlich: 


Schläfrigkeit und Trägheit. 


Das beſte Heilmittel für irgend eine ber obi⸗ 
den Krankheiten ift, wie vielen Millionen von 
Deutſchen befannt fein wird 





Der Gebrauch diefe ausgezeichneten Mittels 
regulirt die Yunktionen des Magens, ents 
ferntüberfüffige Galle, befe itigtKopfichmers 
sen, etc., ftellt Den Appetit wieder ber, 
beingt neue Kraft und reinigt das Blut. 
Es wird allenthalben als das beſte Blutreinis 
gungsmittel anerkannt. 


Breiß 50 Gent, inaflen Mpotheten yudaben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Bartimore, 6, 





verfähiedene Leiden, wie z. B. gegen 
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Neueſte Nachrichten. 








Juland. 


St. Paul, 1. Juli. Aus Dakota und aus 
Minneavolis find Nachrichten von einer großen 


Menge Drte in Dakota uud Minnefota einge» Dafer 


gangen, wonach es bort ſtark geregnet bat und 
der Weizen wenigftens theilweife vor Vernich⸗ 
tung bewahrt if, An vielen Orten war ber 
Regen von beftigem Winde begleitet, ber jeboch 
feinen Schaden angerichtet hat. 

Neebe, Dak., 2. Juli, Die Hige war heute 
bier geradezu grauenhaft; bereits am Bormit- 
tag um Zehn zeigte ber Thermometer im 


Schatten 100 Grad an. Nach den flarken Re- | 


engüffen von heute und geftern rechnen bie 
mn jept auf eine halbe Ernte. 

gancafter, Pa., 2. Juli. Eine Depefche 
aus Liberty meldet, daß ein Zug ber Norfoll & 
Weſtern - Bahn bei Tharton, vierzig Meilen 
oberhalb Liberty, verunglüdt {ft und vierzig 
Derfonen das Leben dabei verloren haben, wäh- 
send vierzig mehr ober minder ſchwer verlegt 
wurden. 

Kanſas City, 4. Juli. Hier ſind heute 
Abend vier Menſchen ber Beier des „Vierten“ 
zum Opfer gefallen. 

Sit. Lou is, 4, Juli. Die Feier des Vier- 
ten kam in Oklahoma City heute Nachmittag 
um 3 Uhr zu einem traurigen Abſchluß; bie 
große Zuſchauerbühne brach unter der Laſt ber 
Menge zufammen. Beinahe taufend Perfonen 
faben ven Rennen von biefer Bühne zu, als 
biefelbe plöglich, ohne daß ein Anzeichen ber 
Gefahr vorausgegangen, ufammenftürzte. 
Sammer und Hilfgejchrei der Berunglüdten er⸗ 
füllte die Luft; man mußte fürchten, daß Men- 
ſchen in Maffe verunglückt feien. Die Miliz er- 
ſchien fofort auf dem Play und leiftete gute 
Dienfte. Gegen alles Erwarten war feiner 
ber Berunglüdten tobt; doch mögen einige 
Iebenggefährlih verlegt ſein; viele andere 
find ſchwer befchäbigt, 

Fort Worth, Ter., 4. Juli, Fürchterliche 
Regengüffe gingen in biefiger Gegend in ben 
legten Zagen nieder und richteten bebeutenben 
Schaden an. Weſtlich von hier hat es auf einer 





Marktbericht. 
29. Juni 1889, 


Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, rotb, 814—824r; 
Sommerweizen, 82—83c 5 Corn, No. 2, 35ic; 
afer, No. 2, 22405 Roggen, No 2, 423. — 
Biehmarkt: Stiere, B3.14— 4.40; Kühe, $1.50 
—3.003 Schladtfälber, B2.50—4.255 Mild- 
kühe, $15.00—38.00 per Kopfs Schweine, 
$1.40—1.65: Schafe, $3.00—5.00.— Butter : 
Ereamery, 13 —16e5 Dairy, 10—14c,— Eier: 
12—123.. — Geflügel: Trutbühner, 7— Be; 
Hühner, 83-9; Frübjahrshühner, 12—14c; 
Enten, 8-9 per Pfd.; Gänfe, $3.00--4,00 
per Dpd. — Obft: Aepfel, 83.00—4.50 per 
Faß; Erdbeeren, B1.00—1.25 per 16 Dt. 
Stadelbeeren, 81.65—2.00 ; Himbeeren, rothe, 
| $1.00—1.505 fdwarze, $1.50— 2.005 Brom- 
beeren, $1.75— 2.00 per 24 Dt. — Gemüſe: 
grüne Bohnen, 50— 750; grüne Erbfen, 65— 
85c per Bor ; Zwiebeln, 82.50— 3.00. — Kar- 
toffeln: neue, $1.50—2.25 per Faß; alte, 16 
—30e per Bu.— Heu: Timothy, No. 1, $10.00 
—10,50; No. 2, $8.50—9.50; Prärie, 86.00— 
10.00— Samen: Klee, B4.00—4.40; Flachs, 
No, 1, $1.50; Timothy, $1.25—1.50; Bud- 
weizen, 40—4dr 5; ung. Gras, 25—35r 5 Hirfe, 
0—35r. 











Milwanufee 


Weizen, No. 2, 784c; Corn, 35 —353c 5 Ha- 
fer, 2330; Roggen, A345 Gerfte, 5—52.. — 
Viehmarkt: Stiere, $2.65—4.00 ; Kühe, $1.25 
—2.65;5 Kälber, $2.50—3.50;5 Milchkühe, 
$20.00—30.00 per Kopfs Schweine, 54.25 
—4.35; Schafe, $2.50—385;5 Lämmer, 
$4.50—5.0). — Butter: Creamery, 15—16c 5 
Dairy, 12—124e. — Eier: 1240. — Geflügel: 
Truthühner, 7—8e3; Hühner, 4—8e per Pfd.; 
Frühjahrshühner, $1.00-—2.00 per Dtzd. — 
Dbft: Aepfel, B5.50— 6,50 per Faß ; Erbbee- 
zen, $1.00—2.005 Stacdelbeeren, $1.25— 
1.50 per 16 Dt; Himbeeren, $1.00—2.0035 
Brombeeren, $1.50—1.75 per 24 Qt. — Ge- 
müfe : grüne Erben, $1.00—1.25 ; grüne Boh · 
nen, 59-7535 Wachsbohnen, $1.00-—2,00 5 
Kartoffeln, alte, 25—35 per Bu. Heu: Ti- 
motby, $8.00-—10,00 3 Prärie, $7.00—9.00, 
— Stroh : Weizen, $5.00—6.00 ; Hafer, $5.50 





Strede von 200 Meilen tagelang beinahe un- 
unterbrochen vom Himmel berabgegofjen und 
der Brazos und Trinity find von tofenden Waſ⸗ 
fermaffen erfüllt, Der Weizen, Hafer, das Obſt 
und die Baumwolle haben ſchwer gelitten, und 
dürfte der Gelammtichaden fih nad mäßi- 
ger Schätzung auf zwei Millionen Dollars be- 
giffern. 

Kanſas Eity,5. Juli. Nach den bei dem 
landwirtbichaftlihen Department von Kanfas 
eingegangenen Berichten ift dort die Weizen- 
ernte beinahe vorüber, Der Serretär bes land- 
wirtbfchaftlichen Amtes ſchätzt den Gefammt- 
ertrag auf 34,000,000 Buſhels, was dem 
doppelten vorjährigen Ertrage gleichlommt ; 
den höchſten Ertrag lieferte das County Sum- 
mer mit drei Millionen Buſhel. 

St. Eloud, Minn,, 5. Juli, Aus dem 
zwanzig Meilen weitlich von bier an ber Mani- 
toba-Bahn belegenen Dorfe Albany trifft bie 
Nachricht ein, daß dort die brandige Dipbtheri- 
is in 113 Familien ausgebrochen if. Kirchen 
und Schulen find gefchloffen. Todesfälle in 
Folge der Seuche find big jegt noch nicht gemel- 
det worben, 

New Dork, 5. Juli. Der Gouverneur von 
Penniylvanien theilte heute mit, daß von ben 
bei ihm eingegangenen Unterftügungsgeldern 
nahezu eine Million Dollars für Ernährung, 
Belleivung, Unterfunft und Häufereinrichtung 
der Hilfsbedürftigen in Johnstown verausgabt 
worben feien. Alles Mögliche ſei geſchehen, um 
ſchnelle Hilfe zu bringen, Eine Bertheilung 
von Geldern‘ habe noch nicht flattgefunden. 
Die Hige fängt an ſich bemerkbar zu machen, 
indem der dem noch immer maffenhaft umber- 
liegenden Unrath entfleigende Geſtank ftellen- 
weife unerträglich wird, doch wird durch reich- 
liche Anwendung von Desinfizirungsmitteln bie 
Luft rein erhalten. 

Ellensburg Wym., 5. Juli. Zehn 
Häufergevierte im werthvollſten Stadttheil lie- 

n in Schutt und Afche, und gegen hundert 
Familien find ihres Obtdachs beraubt. Rara 
chende Trümmerhanfen nehmen die Stelle des 
geioätigfen Bierteld von Ellensburg ein, 
Heute Morgen berrfcht noch allenthalben Auf- 
segung und grenzenlofe Verwirrung, fo daß 
man fich vergeblich bemühen würde, bie Enifte- 
hungsart diefes in feinen Folgen fo verhängniß- 
sollen Brandes zu ermitteln; ba aber bas 
Teuer gleich nah dem am Abend abgebrannten 
Feuerwerk entjtanden, fo ift es wohl nicht nöthig, 
nach der Urfache weiter zu forichen. 200 Ge- 
bäude liegen in Aſche. Der Gefammtichaden 
wird auf 2 Millionen Dollars angefchlagen, 
wovon auf bie Gebäude 750,000 und auf bie 
Waarenvorräthe 1,250,000 Dollars kommen. 








Geſangbuch. 


Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes, 


(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 





Im Gebraude der aus Rußland einge: 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftarl, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend. Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ſtarkem Papier, fo daß troß des reichen 
Inhalts das Buch weder zu dick noch zu ſchwer 
iſt. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddecken zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 





Ein —* Lederband mit gelbem Schnitt... ......... $1.50 
RE 1.60 
Derjelbe, mit Zutteral und Namen. .. 1.75 
Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, Futteral und 
EEE ———— 2 


—6.00; Roggen, $6.00—6,50. — Samen: 
Klee, No. 1, $4.35—4.49; Timothy, No. 1, 
$1.45—1.50. — Wolle + gewafchene, 26—33c 5 
ungewafchene, 13—26r, 


Minneapolis, 

Weizen, No. 1, hart, 8e; Corn, 33—344e 35 
Hafer, W—Be. — Gerfte, 20 —45c. — Vieh- 
markt: Stiere, $3.50—4,00 5 
—3.505 Schweine, $4.10—4.30 5; Schafe, | 
$3.00—4.00 ; Lämmer, $3.50—4.50, | 

Kanſas City 

Weizen, No. 2, roth, 730; Corn, No. 2, | 
2645 Hafer, 206. — Biehmarkt: Stiere, | 
33.0 —4.00 ; Kübe, 1.60—2.90; Schweine, | 
34.123—4.40; Schafe, 82.50 - 4. 00. 


HUMPHREYS’ 
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Buch aller Krankheiten, 
Tuch & Goldeinband 


144 Seiten, mit Stahldruck, 
FREI VERSANDT. 

















PREIS. 


LISTE DER HAUPT-HEILMITTEL 
1 5 


Fieber, Kongestion, Entzündungen 
Würmer, Wurmfieber, Wurm-Kolik...... 
chrei-Kolick, oder Zahnen der Kinc 
Diarrhoe, von Kindern, oder Erwachs 
Ruhr, Kolik und biliöse Kolik...... 
!holera Morbus, Erbrechen.... 
AHusten, Erkältung, Bronchitis ....... 
Neuralgie, Zahnschmerz, Gesichtssch 
Kopfweh, Migräne und Vertigo 


OMEOPATHI 


'yspepsie, Mäagenverschleimung.... —9 















merz.. .% 














\ Unterdrückte oder schmerzhafte Perioden.. .25 
AWeisser Fluss, zu reichliche Perioden........ +26 
14Croup, Husten, Athembeschwerden.......... +25 
NMSalzfluss, Rothlauf, Auschlaege .............. .25 
14Rheumatismus. Rheumatische Schmerzen... .25 
IHieber und Ague, Frostanfaelle, Malaria..... ‚50 
1@Haemorrhoiden, Blind oder Blutend......... .50 
1M4Katarrh, Grippe, Schnupfen... ..zusssssereee- .50 
PfKeuchhusten, Heftiger Husten............... 50 
- Allgemeine und körperliche Sehwaeche. . 50 
©. susseannunensnsnnn0 naar 000000000 .50 

Nervenschwaeche — 1.00 











waeche, Bett . 
Herzkrankheiten, Klopfen............... 


PECIFICS. 


„Verkarft von Apothekern, oder gegen Zahlung 
eingesandt nach Empfang des Werthes. 
HUNPHREYS’ MEDICINE CO,, 109 Fulton St, N. Y- 





Sattler⸗Geſchäft 


Heinrich Hammer, Mountain Lake, Minn. 
Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft ift 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reihhaltigjte 
ajjortirt. Alle Arten Sattler:Arbeiten, 
insbejondere Pferde-Geibirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’3 Solideſte ausge— 
führt, und Aunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verfichert fein. 
Ich gebrauche jegt von der beiten und 
neuejten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preife billig im Verhältniß. 


Man überzeuge fid ſelbſt. 
2,,89—1,'%. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber esanthematifchen Heilmethobde, 
Letter Drawer 271. Cleveland ohi. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit) 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, neb 
Anhang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten un 
Heilung durch bie esantematifhe Heilmethode, S8. O 
Portofrei 8. 
Preis für ein einzelnes Flacen Oleum $1.5 

Portofrei 81.95 
3 Erläuternde Circulare frei... 














amen 2.25 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldverzierung auf _ 


bem Dedel, Zutteral und Namen. ........... 3.50 


1 Die bei allen Beftellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und bie Adrefie volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo au den Namen der Eijenbahnitation 
8 — nach welcher das Beſtellte zu 


JOSEPH CILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 3878 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 





MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


Kälber, 82.00 | Verſuch einer Darftelung des Ent— 


ten, Choralbücher von H. Franz, einſtim⸗ 
mige, und A BC-Bücher, ſowie auch ver— 
ſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben bei 


Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni- 


Man büte ſich vor Fälſchungen und falſchen | jen-Bemeinde gewibmet, und nach Erläut 
1—52,89 Propheten. evangelifcher Wahrheit, fowie vn Beförderung 


einer heilfamen Gottesfurdht unter allen Klaj- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in — 

Ein Blatt in einer dieſer Sprachen..... S1. 00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1,50 


merken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünfchen. 


gefandt, 


Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
A die bewährte und beliebte Baltimore- 
nie des 


Worddeutichen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
Poftdampfer bieler Linie: „Neckar“, ‚Rhein‘, 
„Main”, ‚Donau‘, „Amerika“, ‚Hermann‘ 
„Dresden“, „Münden‘, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen. 

Billige Eilenbabnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in die bereitfiehenden @ifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 

1,885,518 Paſſagiere 
glüdlich über den Drean beförbert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertheilen s 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str,, Baltimore, Md, 


Der: John F. Funk, Elfhart, Ind, 


Briefliche Anfragen werben prompt beantwortet, 
21,89 —20,'90. 











Zum hundertjährigen Beftehen ter 
Chortiger Mennoniten = Colonien im 
Juli viefes 1889. Jahres erfcheint : 


— Die — 


Shortiger — 


— | Mennoniten. 





widelungsganges verfelben 
— von — 


2. 9. 6 »», 
Roſenthal bei Chortig, 1889. 


1. Der Ruf nah Rußland. 

1. Die Mennoniten in und um Danzig werben 
eingeladen, ſich auf den ſüdruſſiſchen Step- 
pen anzufiebeln. 

2. Die Mahl der Deputierten, 

3, Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 
des Anſiedelungsplatzes. 

4, Die Begegnung der Deputierten mit ber 
Kaiferin ; die Reife nach St. Petersburg. 

9, Die Heimfehr der Deputierten, und was ſich 
während ihrer Abmwefenheit in der Heimath 
zugetragen bat. 

6. — fortgeſetzte Wirkſamkeit und Er- 
olge. 


2. Die Einwanderung. 

7. Der Zug bis Dubrowna; mit dem Orbnen 
ber Firchl, Angelegenheiten wird ber Anfang 
gemacht. 

8. Hortiegung der Reife; zum erfien Male 
Chortitza. 


3. Die Anſiedlung. 
9, Die näheren Verhältniffe derſelben. 


4. Die allmälige Entwicklung der 
gegenwärtigen inneren Zuftände, 


10. Kirchengemeinde und geiſtl. Leitung: A) 
die flämiſche, jetzt Chortiger Gemeinde; 
B) bie friefifche, jept Kronsweider Ge- 
meinde; C) die Ausgetretenen. 

11. Die weltlichen Borftände und die Gerichte- 
barkeit. 

12, Das Schulmwefen. 

13. Die materielle Lage und Befchäftigung der 
biefigen Coloniſten; — Garteneulturg — 
Wald; —Waifenamt; — Armencaffe ıc. 

14. Die Tochtercolonien. 


5. Die Mennoniten und die allge: 
meine Wehrpflicht, 
15. Anftrengungen der Mennoniten zur Wah- 
rung der Gewiſſensfreiheit. 
16. Die Miſſion des Generaladiutanten v. 
Todleben. 
17. Schluß. 


Dieſes Buch iſt mit klarer und beutlicher 
Schrift auf gutem Papier gedruckt und hat ein 
Format von 6x9Zoll. Der Preis iſt: bro- 
fhürt $1.50, in Leinwand gebunden $2.25. 
Die Zuftellung der Bücher an diejenigen, bie 
je pt beſtellen, wird faum vor dem 1, October 
d. I. erfolgen können. Beftellungen fende 
man aber fofort an bie 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Bircherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 








Fobann Both, 
Lufbton, York Eo,, Neb, 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 


ezahlung 


Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 


Mufter plare werben unentgeltlich zu⸗ 


‚per Dupend $3.60 portofrei, oder 83. 00 per 


Empfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in ver 
Mennonitiſchen Berlagshandlung, 
Elthart, Indiana. 
— — 
Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon J. M. 
Brenneman. 54 Seiten.........-- 10c 
Deutſche Theologie. Gebunden....... 50c 
Einfache Lehre oder deutlihe Erflärungen 
über gewiſſe Schriftitellen. Bon J. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble: 








der jchön gebunden........----... 50c 
Hirtentrene Jeſu Ehrifli.-.........». 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
DEREN: 2... 10c 


Katechismus Mennonitifher oder Turze 
und einfache Untermweiiung 2c. 56 Sei: 


EEE TEN IE IT URRE N 10c 
N: ae a $1.10 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 


Farbiger Papierumſchlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, per 
——— — — 05c. 
25 verfchiedene Nummern in einem Pa— 
EEE IR EEE. $1.0 


Immergrün. Erzählungen für Sinder. 
Farbiger Papierumfchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd........ Sara sr —— 
25 verjchiedene Nummern in einem Pa— 
ER ER ERNEUERT $1.00 

Angenehme Stunden in Zion. Bon U. 
Steiner. 08 Bellen. „2. :..:.0.+ +. 10c. 


Anrede an die Jugend. Nützlich und er: 
baulih, von Chr. Burkholder...... 25c. 


Rathſchläge bei der Behandlung kranker 


Hausthiere. Bon’. J. Schlatter. Leins 
ne A 25. 
Der Traum vom Himmel........... 0%. 


Bengel Dr. 3.4. Kleiner Gnomen. $2.25. 


Redenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Geichichte der Menſch— 


Zeit, allgemein faßlich erzählt. 1040 Sei: 
ten, mit 336 Holzichnitten und zwei Kar: | 
TB 84.50 
Moody D. L.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, ‚jeine Einwohner, feine Glück— 
feligteit, jeine Gewißheit, jein Reid: 
tbum, feine Belohnung..........- 60c. 
Arndt Johann: Sechs Büher vom wah— 
ren Chriſtenthum, nebjt dejjen Paradies— 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. 92.50. | 
Barter Richard: 
Se SE 
Bunyan John: Pilgerreife.........70c. 
® “ Heiliger Krieg... .$1.00. 


Goßner's Schatzläſtlein. Leinwandb. $1.00. 

Enthält biblifche Betrachtungen mit erbaulichen Lie- 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottſeligkeit. 


Tauler Zoh.: Die Ehre des Herrn ift 
1. EEE —— $1.25. 
Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti- 
ſches Wortregijter der bl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbud..... 35.50. 
Handbud der Bibelerflärung für Schule 
und Haus, 
Bände 
Keller Dr. 2.: Die Reformation... $3 00. 
. ss Gin Apoftel der Wieder: 
SE FE FRE $1.75. 
Refebud der Erdfunde. Illuſtrirter Haus: 
Ichag der Länder- und Völkerkunde, von 
J $4.50 








Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gedruckt. Lebder-Einband, Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelanbt, 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Shoralbücher. 
Vierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von 9, Bram in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 

‚40 


lodien enthaltend wie das vierftimmige 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
PVerfonen in verſchiedenen Gegenden, die ſich dem Ver⸗ 
auf biefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’ vollftändige Werke widmen 
wollen. Dan kann fih dadurch einen ſchönen Verbienft 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





Pilger:L2ieder, 


Dies it der Titel eines deutſchen Geſang · 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
ſehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und if in fleife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 


Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen, u haben bei der 
ENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein 


von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 
für alle Liebhaber ver Wahrheit aus der heiligenSchri 
zufammengeftellt., 450 Seiten, Leberband und z 
Säließen. Ber Poft 1.75. 


.........n............ * 








4,88 489. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


beit von ihrem Anfang bis auf die neuejte | || 


+ | Nordiweitens. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


ſchule ‚40 
Preis per Dupend.......... RT ... $1.15 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht ver Jugend in der Sonntag- 


hnle. u... - +45 

Preis per Dugend. ............. 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alien Teftament, geeignet für 

Die BE Ess ren: 20 

Preis per Dutzend ...... — shea Era ren 2.25 


Dbige drei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitifchen Conferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


Sprüche und Geiftliche Häthfel, 


"Inach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 


0 Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 


der zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 
a — — ————— —⏑ —— $0.15. 
12 Bv Basktinssmikisenisaisen 1.50, 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 


Pallage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 








DE DUBENDer anne 0 Id, | Fe 4 

Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 63e. pätfchen Häfen, zu den 
N * billigſten Preiſen. 

u THE je Zu haben bei J. 3 Bun 

) ... 10001, 0010100... 0 Js 7} ° 

Geiftliher Jrrgarten....--......... — — — a a ae 
EEE een — X | —— 

0%. dA MAN 
UBER een 20c —— e——* — 

Bibliſche Alterthümer 70e mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In— 


formation erhalten durch das Studium dieſerKarte der 




















8 £ 13 2 
Großen Rock Island Route 
(C. R. J. & P. und C., K. EN. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock Jsland, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Sivur Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Tofieph, Athiion, Leavenworth, Kanſas City, 
Zopeta, Golorado Springs, Denver, Pueblo 








und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in ſich und durchkreuzt große Streden des 
reichten AderbausLandes im Weiten. 


Solide Beitipul-Erpreh: Züge, 
welche in Bezug auf Pracht und Iururiöje Bequemlich— 
leit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Eolorado Springs, Denver uud 
Pueblö. Aehnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug⸗ 
Dienſt (täglich) zwiſchen Chicago und Goumecil 
Bluffs (Omaha) und zwiichen Chicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Sitze frei) und Balaft-Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nah Nelion, Sorton, Sutdhinion, Wir 
hita, Abilene, Galdwell und allen Blägen im 
mödlichen Nebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Territorium und Teras. Excurſionen nad) Californien 
täglich. Answahl von Routen nach der PacificKüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 

laufen vprachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
jwiichen Chicago, St. Joſeph, Atchiion, Leavenworth, 
Wanjas City und Minneapolis und Gt. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den fceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiich-Gegenden des 
j Ihre Watertoton= und Sioux Falls 
Zweig:Linie durchichneidet den großen „„Weizen- 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüd- 
wejtlichen Mınnejota und des öftlichen Central-Dalota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reiſen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Pläßen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man fi an eine belie— 
bige Eoupon-Tidet=Dffice oder u 


+ St. John, .5. Smith, 
Ben.-Beihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Rafj. Agt- 
Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Negelmäße birelte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt⸗Dampfſchifſe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdetraft. 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 


Gen. Werber, 
Die Erpeditionstage find wie folgt feflgefegt: 
Bon Bremenjeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Yorkjeden Mittwoch und Sonnabens. 
Die Neife der Schnelldampfer von 


New Vork nah_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den 


Aueibsinzrern des Nord. 
dentfhen Lloyd Deutfchland is 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durzeife vom Innern Ruflands vie 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Res 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
5 : er — * Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & BTURFER, West Point, “ 
L. ScHAUMAnN, Wisner, “ 
Orte Maaenar, Fremont, “ 
JoHn ToRBEoR, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 

Joun F. Fung, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, 





MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


ew Vort. 
6. enius & Go., General W . 
. 2 S. Glart &t., icage. 





